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Deutſchland. 

Berlin, 28. Dec. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Wundarzt Philipp Meyer zu Lengerich, Amts Freren, den — ie 
Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem Gräflich Solms'ſchen Haushofmeiſter Adam 
Sodan zu Schloß Sonnewalde im Kreiſe Luckau, das Kreuz der Inhaber 
des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat den Gemeinderath Advokaten Spire zum 
Bürgermeiſter, den Gemeinderath Rentner Boul zum erſten Beigeordneten 
und den Gemeinderath Apotheker Perron zum zweiten Beigeordneten der 
Stadt Diedenhofen, Bezirk Lothringen, ernannt. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat im Namen des deutſchen Reichs die von 
dem Herrn Biſchof zu Metz vorgenommene Ernennung des Hülfspfarrers 
Lorenz Fauſt zu Gunzweiler im Bezirk Lothringen zum Pfarrer in Saar⸗ 
burg, 1 0 ezirks, genehmigt. Sa 

Se. Majeſtät der König hat den bisherigen unbeſoldeten Beigeordneten 
Wenning der Stadt Soeſt, zufolge der von der dortigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung getroffenen Wiederwahl, in gleicher Eigenſchaft auf eine fernere 
ſechsjährige Amtsdauer beſtätigt. 

Der Seminarlehrer Kewitſch in Berent iſt zum erſten Lehrer am dorti⸗ 
ger Schullebrer⸗Seminar ernannt worden. — Dem Vorſitzenden der königl. 

irection der Oſtbahn, Geh. e v. Mutius zu Bromberg iſt 
vom 1. Januar 1875 ab unter Verſetzung nach Berlin die Stelle des Vor⸗ 
ſitzenden des königl. Eiſenbahn⸗Commiſſariats daſelbſt übertragen worden. — 
Dem vortragenden Rathe im Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
liche Arbeiten, Geh. Baurathe Eduard Wex, iſt vom 1. Januar 1875 ab 
die bisher commiſſariſch von ihm verwaltete Stelle des Vorſitzenden der 
lönigl. Direction der Oſtbahn in Bromberg definitiv übertragen worden. 

32 Amtsrichtern find ernannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor v. Meibom bei 
dem Amtsgericht in Osnabrück, der Gerichts- Aſſeſſor Rodewyk bei dem 
Amtsgericht in Lehe, der Gerichts⸗Aſſeſſor Viötor bei dem Amtsgericht in 
Neuenhaus, und der Gerichts⸗Aſſeſſor Hermann bei dem Amtsgericht in 


Wittlage. 

Berlin, 28. December. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König! empfingen heute den Oberſten und Commandeur des 3. 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments Königin Eliſabeth, welcher die Ehre hatte, 
die Orden ſeines verſtorbenen Vaters, Generals der Infanterie a. D. 
v. Schlichting, zurückzureichen, und ließen ſich durch den Chef des 
„ Geheimen Cabinets-Rath von Wilmowski, Vortrag 
alten. 

[Beide Kaiſerliche Majeſtäten] wohnten am erſten und 
zweiten Weihnachtsfeiertage dem Gottes dienſte im Dom, Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin⸗Königin geſtern in der St. Mathäi⸗Kirche bei. — Am 
erſten Feiertage fand die Familientafel bei Ihren Kaiſerlichen und 
Königlichen Hoheiten dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin, 
geftern bei Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Carl ſtatt. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
empfing geſtern Vormittags den dieſſeitigen Militär⸗Bevollmächtigten 
in München, Major und Flügel⸗Adjutanten von Stülpnagel und be- 
ſuchte um 1 Uhr die zum Beſten des Feierabendhauſes im Königlichen 
Opernhauſe gegebene Matiné. Nachmittags 31, Uhr wurde der 
japaniſche Geſandte Herr Siuzo Aoki von Ihren Kaiſerlichen und 
Königlichen Hoheiten dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin in be⸗ 
ſonderer Audienz empfangen. Zur Familientafel begaben Sich die 
Höchſten Herrſchaften Nachmittags 5 Uhr in das Palais Sr. König⸗ 
lichen Hoheiten des Prinzen Carl. Abends war Se. Kaiſerliche und 

Königliche Hoheit der Kronprinz im Opernhauſe anweſend. (R.⸗A.) 

[Das Staats-Miniſterium] trat geſtern Mittag 1 Uhr zu 
einer Sitzung zuſammen. ’ 

S Berlin, 28. December. [Die überſtandene Krifis. — 

Miniſterrath. — Verſchiedenes.] Die Reichskanzlerkriſis iſt nun 

auf befriedigende Weiſe erledigt. Wenn noch immer verſchiedene 

Stimmen tendenziöfe Randgloſſen dazu machen, fo koͤnnen wir nur wieder⸗ 

holt conſtatiren, daß die miniſteriellen Organe, obwohl jene fie immer 

als falſch bezeichnet haben weder den bedauerlichen Zwiſchenfall veranlaßt, 
noch durch Mißdeutungen verſtärkt haben. Es iſt lediglich von officlöſer 

Seite hervorgehoben werden, daß der Reichskanzler auf das Votum in der 

Majunkeſchen Angelegenheit nur deshalb ein ſo hohes Gewicht gelegt, 
weil er Angeſichts der wichtigen Aufgaben des Reichstages und der 

Conſolidation der Reichszuſtände ein feſtes Zuſammenhalten der reichs⸗ 

freundlichen Majorität für unerläßlich erachtet. Wenn er auf die Mitwirkung 

des Reichstages für die Förderung der nationalen Politik und nationalen 

Ziele weniger Werth legte, ſo hätte er auch dem Majunkeſchen Falle geringer 

ſchützen können. Geſtern Nachmittag fand Miniſterrath ſtatt; es 

dürfte ſich dabei wohl beſonders um die Ordensliſte gehandelt haben, 
nachdem die Vorſchläge aller Reſſorts an das Staatsminiſterium ge⸗ 
langt find. — Der Bezirköpräſident Herr v. Puttkammer befindet ſich 
augenblicklich in Metz, aber nur zu einem vorläufigen Beſuch. In⸗ 
zwiſchen iſt wohl die wirkliche Ernennung erfolgt, wenn auch noch 
nicht publicirt. Durch ſeine Ernennung wurde wieder ein Reichstags⸗ 

Mandat frei. — Der Abg. Krätzig hat fein Mandat für das Abgeord⸗ 
netenhaus in Folge ſeiner Ernennung zum Kameral⸗Director beim 
Grafen Schaffgotſch in Warmbrunn niedergelegt. — Der Ge⸗ 
heime Rath Dr. Wieſe hat fo eben im amtlichen Auftrag die 3. Fort: 
ſetzung ſeines hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſchen Werkes über das höhere Schulweſen 
in Preußen herausgegeben; dieſelbe umfaßt die Zeit von 1869 — 74. In 
der Einleitung iſt hervorzuheben, daß die Entwickelung keine ruhige 
ſein konnte, weil die Ereigniſſe von 1870 und 1871 und die politi- 


ſchen Veränderungen tiefe Erregungen auch in das Schulweſen ge: 
bracht; Beſonders folgenreich war der Miniſterwechſel Anfangs 1872 
in Bezug auf die Principien der oberſten Schulverwaltung. Viel inter: 
eſſante Details ſind darin, ſo die Betheiligung der Schulen am Kriege 
gegen Frankreich und die zuſammenhängende Darſtellung des Conflicts 
der Staatsregierung mit den Biſchöfen. Beigegeben iſt eine ſehr 
intereſſante Karte des höheren Schulweſens in Preußen. — Bekannt⸗ 
lich ſind viele Klagen laut geworden über die Umſtände, welche die 
Benutzung der Freikarten ſeitens der Abgeordneten auf den Bahnen 
bereiten, die Abſtempelung u. dgl. Der Handelsminiſter hat daher Beranlaſ⸗ 
4 ſung genommen, die Divectionen und Eiſenbahncommiſſariate anzuweiſen, 
daß die Vorzeigung der Karte vollſtändig zu genügen habe. — Der 
von der „Roſtocker Zeitung“ veröffentlichte Brief des Capitäns der 
N in Spanien geſtrandeten Brigg Guſtav erwähnt wunderbarer Weiſe 
nichts von den Carliſtiſchen Angriffen, ſo daß der ganze Vorfall noch 
unaufgeklärt if, — Die Nachricht, daß die Kaiſerin gleich nach dem 
Feſt nach Koblenz gehen werde, iſt unbegründet. — Jetzt iſt eine, 
5 er Autoriſation Gladſtone's angefertigte Ueberſetzung ſeiner berühm⸗ 
* Schrift „Die vaticaniſchen Decrete nach ihrer Bedeutung für die 
erthanentreue, eine politische Frageſtellung“ in Nördlingen erſchienen, 
uit einigen Actenſtücken im Anhange. 8 


* 
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Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Y Berlin, 28. December. [Zur Stellung der libe⸗ 
ralen Parteien im Reichstage. Landſturmgeſetz. 
Preußiſche und baieriſche Landtage. — Veröffentlichung 
Arnimſcher Prozeßakten. — Päpſtlicher Geſandter für 
München. — Ausſchußſitzung der Preuß. Bank.] Das Prä⸗ 
ſidium des Reichstages hat, dem parlamentariſchen Uſus folgend, auf 
die Tagesordnung der erſten Sitzung nach den Ferien weniger bedeu⸗ 
tende Berathungsgegenſtände geſtellt. Damit ſollte den entfernt woh⸗ 
nenden Reichsboten Gelegenheit gegeben werden, den heimathlichen 
Heerd allenfalls um 24 Stunden ſpäter verlaſſen zu können. Aber 
in Briefen von Abgeordneten aus näher liegenden Wohnorten werden 
mannigfache Gründe für das Fernbleiben von den Sitzungen angegeben 
und darunter auch die unerquickliche Poſition, in welcher ſich die liberale 
Partei ſei der ſogenannten Kabinetskriſis befindet. Zum Beweiſe deſſen 
wird nicht nur auf die Leitartikel in ſonſt maßgebenden Parteiorganen, 
ſondern auch auf officidſe Auslaſſungen hingewieſen, welche mit der 
Auflöſung des Hauſes drohen, um durch Neuwahlen die wenig 
fügſame Mehrheit durch eine miniſterielle, dem Reichskanzler unbe⸗ 
dingt ergebene Schaar liberaler Männer zu erſetzen. Die Stellung 
des Reichskanzlers zu dieſer Frage darf nicht in dieſer Weiſe formulirt 
werden. Wir ſchließen dies aus dem Umſtande, daß einer der Führer 
der Nationalliberalen dem Fürſten die Unmöglichkeit darlegte, die Partei 
zu einer rein miniſteriellen Fraction umzugeſtalten. Wir willen nicht, 
wie ſich Fürſt Bismarck über dieſe freimüthige Darlegung äußerte, 
aber es iſt anzunehmen, daß er durch das Vertrauensvotum die frü⸗ 
hereu Beziehungen zu den liberalen Parteien wiederhergeſiellt ſieht 
und in allen wichtigen Fragen auf ihre Unterſtützung rechnet. — Das 
Zuſtandekommen des Landſturmgeſetzes ſoll durch Bedenken gefährdet 
ſein, welche von maßgebender militäriſcher Seite über die von der 
Commiſſion vorgenommenen Aenderungen erhoben worden find. Es 
ſcheint, daß man die pure Wiederherſtellung des $ 3 und namentlich 
ſeines Schlußſatzes verlangt, nach welchem in Fällen außerordent⸗ 
lichen Bedarfs, oder wenn es an geeigneten Führern für beſondere 
Formationen fehlt, auch die Landwehr aus dem Landſturm er⸗ 
gänzt werden darf. Wenn in der Plenarberathung das vermittelnde 
Amendement der Commiſſion von der Regierung nicht angenommen 
wird, dann wird ſich ſchwerlich für den § 3, wie für das Ganze des 
Geſetzes eine Majorität finden. — Die Reichstagsſeſſion wird bis Ende 
Januar den Landtag nicht zur eigentlichen Thätigkeit gelangen laſſen, 
und wenn auch unfer Landtag verfaſſungsmäßig am 15. Januar ein⸗ 
berufen werden muß, ſo wird doch die Ausſetzung ſeiner regelmäßigen 
Sitzungen bis Anfang Februar nöthig ſein, um jede Colliſion mit 
dem Reichstage zu vermeiden. Die Wiedereinberufung der baieriſchen 
Kammern, welche auf die erſten Wochen des Monats Januar feſtge⸗ 
ſetzt war, wird ebenfalls wegen der längeren Dauer des Reichstages 
für die erſten Februartage in Ausſicht genommen. — Die Pro⸗ 
vinzial⸗Synoden treten Ende dieſes Monats zuſammen. Sie 
ſcheinen jedoch nicht berufen zu ſein, um die Verfaſſungsfrage der 
evangeliſchen Kirche zu fördern, ſondern um andere dringliche Fragen, 
insbeſondere die Aufhebung der Stolgebühren zu berathen. Ob und 
in welcher Weiſe der Staat die evangeliſche Kirche in der jetzigen Lage 
unterſtützen wird, darüber verlautet nichts Beſtimmtes. Anzeichen aus 
kirchlichen Kreiſen deuten darauf hin, daß ſeitens der hierarchiſchen 
Partei die Anforderungen ebenſo maßlos find, wie die geiſtlichen Aſpi⸗ 
rationen. — Dem Vernehmen nach lehnt Graf Arnim jede Verant⸗ 
wortlichkeit für die Veröffentlichung der in der geheimen Sitzung ſeines 
ig verleſenen kirchenpolitiſchen Documente ab, falls ſolche im 

uslande erfolgen ſollte. Franzöſiſche Blätter kommen wiederholt auf 
dieſe Eventualttät zu ſprechen, aber fie verſchweigen, daß der 
Gerichtshof weder dem Grafen Arnim, noch feinen Vertbeidigern 
ein Verbot bezüglich der Publikation dieſer Schriftſtücke auferlegen 
konnte. Graf Arnim ſoll ſich indeſſen moraliſch verpflichtet halten, 
keinen derartigen Gebrauch von den Documenten zu machen. Von 
einem feiner Vertheidiger ſoll bemerkt worden fein, daß eine indiscrete 
Veroffentlichung nicht auf den Grafen zurückfallen könnte, da die Do⸗ 
cumente durch viele andere Hände gegangen find. — Mit dem ecla⸗ 
tanten Abbruche der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen dem deutſchen 
Reiche und dem Vatlcan, wie ſolche durch die Aufhebung der Etats⸗ 
poſition betreffs des deutſchen Geſandtſchaftspoſtens in Rom erfolgte, 
hätte man hier gern die zeitweiſe, unterbrochene Vertretung des Papſtes 
in München noch länger fortdauern geſehen. Aber dieſen Wünſchen 
iſt an der Iſar nicht Rechnung getragen worden. Der Papſt hat ſich 
beeilt, den für den Münchener Hof neuernannten Nuntius Mfgre. Bianchi 
in demonſtrativer Weiſe abzuſenden. Derſelbe wird in dieſem Augenblicke 
in München eingetroffen fein, und man ſchreibt ultramontanen Blättern 
von dort, daß er dem König ſein Beglaubigungsſchreiben in feierlicher 
Audienz überreichen wird. Ob in der That ein ſo oſtenſibler Schritt 
erfolgt, wird abzuwarten ſein. — In der heutigen Ausſchußſitzung der 
Meiſibetheiligten der Preußiſchen Bank kam u. A. auch die Angelegen⸗ 
heit der Abtretung der Preußiſchen Bank an das deutſche Reich zur 
Sprache. Man glaubte von der Einberufung einer außerordentlichen 
Generalverſammlung Abſtand nehmen zu können, weil der preußiſche 
Landtag ſich noch im Laufe des Monats Januar mit der Abtretungs⸗ 
angelegenheit befaſſen werde, nachdem der Reichstag mit den beiden 
Leſungen des Geſetzentwurfes bis zum 20. Januar fertig werden 
dürfte. In derſelben Sitzung machte das Directorium der Preußiſchen 
Bank dem Ausſchuß Mittheilung von dem kaiſerlichen Erlaſſe vom 
21. d. Mts., nach welchem mit dem 1. Januar 1876 die Zurück⸗ 
zahlung des Privatcapitals erfolgen ſoll. 

** Berlin, 28. December. [Für Vereins⸗Verſammlun⸗ 
gen], in welchen öffentliche Angelegenheiten erörtert werden und deren Zeit 
und Ort ſtatuten mäßig feſtſteht, bedarf es nach § 3 des Vereinsgeſetzes 
keiner beſonderen Anzeige bei der Ortspolizeibehörde. Nach einem Er⸗ 
kenntniß des Obertribunals vom 19. November cr. beſchränkt ſich je⸗ 
doch dieſe Beſtimmung auf den Fall, daß zu dieſen Verſamm⸗ 
lungen ausſchließlich Vereins mitglieder Zutritt haben, 
werden zu denſelben jedoch noch andere Perfonen in einer verhältniß⸗ 
mäßig beträchtlichen Zahl eingeladen, ſo ſind derartige Verſammlungen, 
ſelbſt wenn fie geſchloſſene find, nicht mehr als Verſammlungen des 
conſtituirten Vereins, ſondern als anderweitige Verſammlungen, die 
ſteis 24 Stunden vor Beginn der Ortspolizeibehoͤrde anzuzeigen find, 
zu behandeln. Kaufmann F., Vorſteher des in E. unter dem Namen 


„Conſtantia“ beſtehenden katholiſchen Vereins, welcher ſtatutenmäßig! läßt, 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


die Förderung kirchlicher und bürgerlicher Intereſſen bezweckt, hielt An⸗ 
fang dieſes Jahres eine Verſammlung ab, in welcher öffent⸗ 
liche Angelegenheiten erörtert wurden, ohne die vorſchriftsmäßige An⸗ 
zeige bei der Orts⸗Polizeibehörde gemacht zu haben. Auf Grund 
des § 1 des Vereinsgeſetzes angeklagt, und in den beiden erſten In⸗ 
ſtanzen verurtheilt, meldete Kaufmann F. den Caſſations⸗Recurs an, 
in welchem er unter anderem behauptete, daß die von ihm veranſtaltete 
Verſammlung eine Verſammlung des Vereins „Conſtantia“ geweſen, 
daß die Verſammlung an einem der ſtatutenmäßig vorausbeſtimmten 
Verſammlungstage des Vereins in dem zu deſſen Verſammlungen ſtets 
benutzten Locale ftattgefunden. Allerdings ſeien auch Gäfte eingeladen 
worden. Dies ſei im vorliegenden Falle in der Art geſchehen, daß 
auf Grund des Vorſtandsbeſchluſſes jedem Vereinsmitgliede 2 auf die 
Perſon der Eingeladenen lautende Karten zur Vertheilung übergeben 
wurden. Da außer den ſo Eingeladenen Niemand Zutritt habe, ſo 
ſei dadurch der Verſammlung der Charakter einer öffentlichen genom⸗ 
men worden. Das Ober-Tribunal erklärte indeß dieſe Behauptung 
für unbegründet und verwarf den Caſſations⸗Recurs, indem es aus⸗ 
führte: „Die gedachte Behauptung des Beſchuldigten erſcheint durch 
die thatſächlichen Feſtſtellungen der Vorderrichter widerlegt, welche aus 
der die Zahl der Vereinsmitglieder um das Doppelte bis Dreifache 
überſchreitenden Zahl der Anweſenden und den ſonſtigen die im 
geöffneten Saale ſtattfindende Verſammlung begleitenden Umſtänden ent⸗ 


nommen haben, daß von einer der im § 2 der Statuten der „Conſtantia! “ 


vorgeſehenen regelmäßigen Vereinsverſammlung nicht mehr habe die 
Rede ſein können. Die Annahme der Vorderrichter, es habe ſich ſo⸗ 
nach um eine anderweitige, unter den § 1 des Vereinsgeſetzes fallende 
Verſammlung gehandelt, in welcher öffentliche Angelegenheiten erörtert 
oder berathen werden ſollten, würde ſich auch dann nicht als eine 
rechtsirrthümliche darſtellen, wenn feſtgeſtellt wäre, daß die nicht zu 
den Vereinsmitgliedern gehörigen Theilnehmer der Verſammlung nur 


in Folge perſönlicher Einladung durch Vereinsmitglieder und gegen 


Vorzeigung auf ihre Perſon lautenden Eintrittskarten Zutritt zur Ver⸗ 


ſammlung erhalten, hierdurch alſo der Verſammlung der Charakter der h 


Oeffentlichkeit genommen worden ſei. Zu den Vorausſetzungen des 
§ af gehört keineswegs die Oeffentlichkeit der betreffen⸗ 
den Verſammlung, vielmehr kommt dieſes Moment nur bei Ver⸗ 
ſammlungen unter freiem Himmel § 9 des Vereinsgeſetzes in Betracht, 
auch erſcheint die Art und Weiſe, wie eine, die Erörterung und Be⸗ 
rathung öffentlicher Angelegenheiten bezweckende Verſammlung einge⸗ 
laden und zuſammengebracht worden ſei, rechtlich bedeutungsvoll. 
e ee Des Kaiſers und Königs Majeſtät haben durch 
Allerhöchſten Erlaß vom 21. d. M. auf den Bericht des Skaatsminiſteriums 
und auf Grund des § 16 der Bankordnung (Geſ.⸗Samml. 1846 S. 439), 
des § 12 des Vertrages vom 28. 5 1856 (Geſ.⸗S. 1856 S. 340), des 
§ 2 des Geſetzes vom 7. Mai 1856 (Geſ.⸗S. 1856 S. 342), ſowie des von 
der Verſammlung der Meiſtbetheiligten der Bankantheilseigner vom 25. 
1870 gefaßten und von den zuftändigen Organen der Bank genehmigten Ber 
ſchluſſes über die Kündbarkeit der Bankordnung und des Capitals der Bank⸗ 
antheilseigner anzuordnen gerubt, daß zum 1. Januar 1876 die Zurückzah⸗ 
lung des geſammten von Privatperſonen bei der preußiſchen Bank einge⸗ 
ſchloſſenen Capitals ſtattzufinden habe. 
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, 
Chef der preußiſchen Bank. 
Dr. chen bach. 
D. R. C. [Der Geſundheitszuſtand des Grafen Harry 
v. Arnim] ſoll ſich in der letzten Zeit wiederum etwas gebeſſert 
haben, ſo daß es dem Grafen möglich geworden iſt, die Feiertage über 


außerhalb Berlins zuzubringen. Wie man uns mittheilt, hat der Graf 


das Weihnachtsfeſt bei ſeinem Vetter Graf Arnim⸗Crieven zugebracht, 
ſoll aber bereits heut wieder hier eingetroffen ſein. 
Preſſe verbreiteten Mittheilungen über die bereits eingelegte Appella⸗ 


tion gegen das Erkenntniß vom 19. d. M. anbetrifft, ſo bezeichnen 


die uns zugehenden, aus guter Quelle ſtammenden Nachrichten die⸗ 
ſelben als durchaus falſch, namentlich ſo weit ſie ſich auf den Grafen 
Arnim beziehen. Die Frage, ob Graf Arnim die Appellation einlegen. 
werde, ſollte, wie man uns meldet, heute entſchieden werden; zu dieſem 
Zweck wurde Rechtsanwalt Dockhorn hier erwartet, derſelbe war jedoch 
bis zum Nachmittag noch nicht eingetroffen. Die Friſt zur Appellation 
läuft morgen ab, bis dahin wird ſich alſo die Sache entſcheiden müſſen. 
Auch Seitens des Staatsanwalts ſoll dies Rechtsmittel noch nicht an⸗ 
gewendet worden ſein. 

D. R. C. 
zur Abkürzung des Wortes „Mark“ das Zeichen „M.“ zur Anwen⸗ 
dung zu bringen, find nunmehr die ſämmtlichen Behörden angewieſen 
worden, im amtlichen Verkehr ſich überall dieſes Zeichens zu bedienen. 

N. L. C. [Die Carliſten und die mecklenburgiſche Brigg. ] 
Nach einer Reihe in den letzten Tagen eingetroffener, im Weſentlichen 
übereinſtimmender Nachrichten kann es keinem Zweifel unterliegen, 


daß die Carliſten ſich gegen die geſtrandtete mecklenburgiſche Brigg SE 


„Guſtav“ gerade im Augenblick ihrer höchſten Noth die abſcheulichſten 
Feindſeligkelten erlaubt haben. Nur der aus der befeſtigten Hafenſtadt 
Guetaria von republikaniſcher Seite herbeigeſandten Hülfe iſt es zu 
verdanken, daß die Beſatzung des unglücklichen Schiffes von den carli⸗ 
ſtiſchen Banden nicht niedergemacht oder gefangen genommen worden. 


Es entſpricht dem bisherigen Verhalten der Anhänger des „König 


Karls des VII.“ 
bariſche Strandrlcht in Anſpruch nahmen. 5 
die möglichen Folgen dieſer Handlungsweiſe ſcheint ſie jedoch etwas 


daß ſie dem verlaſſenen Schiffe gegenüber das bar⸗ 
Nähere Ueberlegung über 


nachgiebig gemacht zu haben; wie wenigſtens von franzöſiſcher Seite > 


gemeldet wird, find die Garliften bereit, die Ladung gegen. 
Erlegung der Zollgebühren heraus zugeben. Auch das wäre noch 
eine durchaus unberechtigte Forderung; civiliſirte Nationen pflegen 
für geſtrandete Güter, die nicht in ihr Zollgebiet 


gegenüber, das kein Staat in der Welt ſich ruhig gefallen laſſen kann. 
Nach den Aeußerungen der franzöſiſchen Preſſe zu urtheilen, ſcheint 


man in Paris irgend ein Einſchreiten Deutſchlands für ſelbſtoerſtänd ' 
lich zu halten. Daß innerhalb Deutſchlands ſelbſt der Vorfall die 


Was die in der 


[In Folge des Beſchluſſes des Bundesrathsß 


iet eingeführt 95 
werden ſollen, hoͤchſtens eine geringe Bergungsgebühr zu erheben. 
Auf alle Fälle ſtehen wir einem hoͤchſt ungewöhnlichen Verfahren 


2 


en * ah 
EEE TEN 


Mr 


— 


> 
— 


ER RE, 
ge PER 


I, 
> * 
— > 


- 


ee Een 
n 


* 


2 = 
en 


8 


2 e 


größte Erregung hervorgerufen hat, daß namentlich unſere Seehandels⸗ 


ſtädte das größte Intereſſe an demſelben nehmen, braucht nicht erſt 


geſagt zu werden. Um ſo mehr muß es Wunder nehmen, daß man 


von maßgebender Stelle jede Aufklärung über die Sachlage vermiſſen 57 
Daß man im Auswärtigen Amte, nachdem von dem deutſchen B 


gehalten. 


SP 
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Conſulatsverweſer in San Sebaſtian berelts in den erſten Tagen det 


vorigen Woche ausführliche Nachrichten eingelaufen waren, noch einer 
authentiſchen Darſtellung des Exeigniſſes entbehren ſollte, iſt doch kaum 
anzunehmen. Hoffentlich nimmt die offieiöfe Preſſe in den allernächſten 
Tagen Veranlaſſung, die Öffentliche Meinung darüber zu beruhigen, was 
geſchehen iſt und wie marc die Ehre der deutſchen Flagge, ſowie die 
Intereſſen des deutſchen Handels zu wahren gedenkt. 

Il die Carliſten und die deutſchen Schiffe.] Die „Roſtocker 
Zeitung“ iſt in der Lage, ein Schreiben mitzutheilen, welches die Cor⸗ 
reſpondenten der mecklenburgiſchen Brigg „Guſtav“, die Herren Koch 
u. Sohn in Roſtock, von Herrn Rudolf Sprenger, Verwalter des 
deutſchen Conſulats in San Sebaſtian, erhalten haben. Daſſelbe iſt 
vom 19. December datirt und lautet; ö 

Seit über acht Tagen, Carliſten und Sturm wegen, von allem Verkehr 
gänzlich abgeſchloſſen, erhielt ich erſt heute aus dem nur einige Seemeilen 
von hier gelegenen Guetaria ein vom 12. d. Mts datirtes und an das hie⸗ 
ſige deutſche 0 ü 
tain der Roſtocker Brigg „Guſtav“. Aus dem Briefe gebt hervor, daß Ca: 
pitain Zeplien am 11. Mittags, vor Weſtſturm Schutz ſuchend, in der Bucht 
von Guetaria zu ankern verſuchte. Da unfern der kleinen befeſtigten Stadt 
ſich Ankerplätze mit Bojen befinden, hätte, ohne die Einmiſchung der Car⸗ 
liſten, das Schiff ih ruhig feſt legen und am nächſten Tage mit einem 
dortigen Looifen die Reife nach ſeinem Beſtimmungsort, dem wenige Meilen 
weiter gelegenen Paſages, vollenden können. Die mit Gott und für Carlos 
septimo kämpfenden Straßenräuber und Riffpiraten gaben der Sache eine 
audere 1 
Mährend alle Leute mit dem Feſtmachen der Segel beſchäftigt waren, 
und trotz der aufgehißten deutſchen und der Nothflagge feuerten die Carliſten, 
circa 30 an der Zahl, eine Salve nach der anderen auf das Schiff ab. Die 
Matroſen vollendeten indeß ihre Arbeiten, und ein von Guetaria abge⸗ 
ſandtes Boot ſuchte ſich dem Schiffe und den Bojen zu nähern. Der Kugel⸗ 
regen ließ jedoch das Antauen nicht zu, das Schiff mußte feinem Schicksale 
überlaſſen bleiben, und Capitän und Mannſchaft konnten nur nach mehr: 
maligen Verſuchen und mit äußerſter Lebensgefahr für Retter wie zu Rettende 
bei einbrechender Dunkelheit ans Land gebracht werden. Während dieſer 

anzen mühevollen Arbeit, alſo während beinahe 4 Stunden, hörte das 

0 der Carliſten, die ſich noch aus der nahen Garniſon Zarauz verſtärkt 
hatten, nicht auf. Es ſollen über 2000 Schüſſe gefallen ſein. Die Offiziere 
der republilaniihen Stadt Guetaria nahmen die Schiffbrüchigen, die nichts 
weiter als das nackte Leben gerettet, ſebr freundlich auf, wie überhaupt die 
ganze Einwohnerſchaft, die nun ſchon ſeit Jahr und Tag von der Landſeite 

elagert wird und oft an dem Nöthigſten, ſogar an Waſſer Mangel leidet, 
den Deutſchen, die fie als die „Ibrigen“ (como los nuestros) anſah, lebbaft 
ihre Sympathien bezeigte. 

Gleich nach Verlaſſen des Schiffes iſt daſſelbe bei Zarauz geſcheitert. 
Der Kapitän verlangte durch einen abgeſchickten Parlamenkär am folgenden 
Tage die Erlaubniß, an die Strandungsſtelle zu gehen; dieſelbe iſt ihm nach 
neueren Nachrichten geworden und ſoll man mit dem Entladen des heilge⸗ 
bliebenen Schiffes beſchäftigt fein. Von Herrn Zeplien direkt habe ich jedoch 
nichts erfahren, da er mit ſeiner Mannſchaft bei den Carliſten iſt und keine 
Verbindung mit denſelben weiter exiſtirt. Die erwähnten Details hat mir 
der Patron des Rettungsbootes, der, wie alle ſeine Leute, voluntario (Frei⸗ 
willigen⸗Soldat) und Sergeant derſelben iſt, mitgetheilt. Auf Anweiſung des 
Kapitän Zeplien habe ich dieſem braven Manne die Summe von vierzig 
Duros (160 Reichsmark als Belohnung eingehändigt, welche ich Sie bitte, 
mir gefälligſt gutſchreiben zu wollen. Der Name des Lootſen iſt Nicaſio 
Arrizabalaga. 

Ohne officielle Ernennung hier den deutſchen Conſul repräſentirend, habe 
ich mich weiter der Sache des Capitän Zeplien nach Kräften angenommen. 
Ich theilte ſogleich dem Conſul Lindau in Bayonne den Sachverhalt mit und 
bat ihn, Sie auf telegraphiſchem Wege zu benachrichtigen. Dann ſchrieb ich 
an den Capitän des deutſchen Kanonenbootes „Nautilus“, Herrn O. Zembſch, 
und bat I um feine Hilfe. Der bieſige Marine⸗Commandant, mit dem 
ich eine lange Conferenz hatte, verſprach mir, morgen früh einen kleinen 
Kriegsdampfer nach dem geſtrandeten Schiffe zu ſenden. Er glaubte aber, 
daß derſelbe nichts ansrichten werde, da die Carliſten ihn verbindern würden 
zu landen, um ſich für frühere Bombardements zu rächen. Von den deut⸗ 
ſchen Schiffen erwartet man viel mehr. — Mit dem Eigenthümer und Ver⸗ 
ſicherer der Petroleumladung habe ich auch geſprochen, und begen beide die 
Heir daß das unter deutſcher Flagge befindliche Gut, hauptſächlich in 
dieſem Falle ſelbſt, von den Carliſten reſpectirt werde. — Einen Brief an 

den Capitän Zeplien babe ich an den Militärgouverneur von Guetaria ab⸗ 

geſandt, der einen Parlamentär damit nach Zarauz ſchicken wird. So ſehe 

ich nun weiteren Nachrichten von allen Seiten en und ice u. ſ. w. 

udolf Sprenger. 

N. L. C. [Die Entſchädigung der Geiſtlichen.] Nach einer 
Meldung in auswärtigen Blättern ſoll das im Civilehegeſetz vorbe⸗ 
haltene Geſetz betr. die Entſchädigung der Geiſtlichen für den in ihren 
Gebühren erlittenen Ausfall dem Landtage in der bevorſtehenden Sef: 
ſion vorgelegt werden. Die Nachricht kommt inſofern etwas über⸗ 
raſchend, als es zweifelhaft ſein kann, ob durch die bisherige Erfahrung 
reſp. durch die bisher moͤglich geweſenen ſtatiſtiſchen Erhebungen die 
für das in Rede ſtehende Geſetz nothwendige Baſis bereits hat ge⸗ 
wonnen werden können. Vielleicht liegt hier eine Verwechſelung mit 
der Entſchädigung zu Grunde, welche dem Geiſtlichen bis zum Erlaß 
jenes Geſetzes für den nachweislich von ihnen erlittenen Ausfall ge⸗ 
währt werden ſoll und zu dieſem Zwecke vom Landtage genehmigt 
werden muß. 

[Termin.] Die „Kreuzztg.“ meldet: Auf morgen, den 29. De⸗ 
cember, iſt für den Chefredacteur unſerer Zeitung Termin vor dem 
Unterſuchungsrichter wegen des in Nr. 291 aufgenommenen Artikels 
eines „Unionstheologen“ über die neuliche Anſprache des evangeliſchen 
Ober⸗Kirchenraths an die Geiſtlichen angeſetzt. 

Poſen, 28. December. [Der Decan Keßler! erhielt am 24. 
d. Mts. vom Verwalter des erzbiichöflihen Vermoͤgens eine Aufforde⸗ 
rung, früheren Verfügungen deſſelben bei Vermeidung einer zweiten 
Ordnungsſtrafe von 30 Thalern, nachzukommen. Die vom Herrn 

von Maſſenbach bisher gegen Decan Keßler verfügten Strafen belau⸗ 

fen ſich auf 120 Thlr. f (Oſtd. Z.) 
l Kirchenpolitiſches aus der Gneſener Diöceſe.] Der 
„Kuryer Poznanski“ bringt zwei Correſpondenzen aus der Diöcefe 
Gneſen, eine aus Kujawien und eine aus dem Decangte des heiligen 
Michael. Aus der erſten erſehen wir, daß die zum Termine vorge⸗ 
ladenen Decane Gantkowski aus Brudno, Pankau aus Inowraclaw 
und Simon aus Kruſchwitz ſich nicht geſtellt haben, und daß deshalb 
die „Stunden ihrer Freiheit gezählt ſind“, während wir in der zweiten 
die Bemerkung leſen, „daß der Kampf mit dem Regierungscommiſſare 
im Gneſen ſchen noch nicht den Umfang angenommen hat, wie im 
Poſen'ſchen.“ „Im Decanate des heil. Michael, jagt der Correſpon⸗ 
dent, hat ſich bis jetzt kein einziger Fall ereignet; ſollte es jedoch ſoweit 
kommen, ſo würden auch die diesſeitigen Geiſtlichen ihre Treue für 
die Rechte der Kirche bewahren.“ Uebrigens ſoll der Decan Tomas⸗ 
zewski krank in feiner Wohnung liegen, der Decan Powalowski 
aber vom Kreisgerichte in Wongrowitz Urlaub erhalten haben, um 
ſeine angriffene Geſundheit wieder herzuſtellen. 

Gumbinnen, 23. December. [Gnadengeſchenk.] Die „P.; 
L. 3.“ meldet: Der Kreis Heydekrug hat aus der letzten Noihſtands⸗ 
zeit für gekauftes Brotgetreide in Folge der ſchwierigen Communica⸗ 

tionsverhältniſſe einen Verluſt von 2690 Thlr. erlitten. Durch Ver: 
wendung ſeines Reichstagsabgeordneten, Feldmarſchalls Grafen v. Moltke, 

hat Se. Maj. der Kaiſer und König durch Cabinetsordre vom 7. d. 

obige Summe aus feinem Dispoſttions⸗Fonds dem Kreiſe als Geſchenk 

RER. f 

Coblenz, 26. December. [Vor dem hieſigen Zuchtpolizeigericht 
erſchienen vor einigen Tagen der Pfarrer von AR 9 81 ol 
von Stromberg unter der Anklage der Verleumdung des Friedensrichters von 
Stromberg binſichtlich ſeiner amtlichen Thätigkeit. Der Erſtere hatte am 
. eine fulminante Predigt über die heutige Kirchenverfolgung 

egen derſelben wurde die Unterſuchung gegen ihn eingeleitet 


onſulat gerichtetes Schreiben des Herrn P. Z. Zeplien, Capi⸗ 


und der Lehrer von Heddesheim von dem beregten Friedensrichter genau 
nach den Beſtimmungen des Geſetzes gerichtlich vernommen und das 
Protokoll darüber vollzogen. In der darauf folgenden Gerichts⸗Verhand⸗ 
lung zu Coblenz, die mit Freiſprechung endigte, weil nicht zu er⸗ 
weiſen war, daß die fraglichen Kraftworte ſich auf unſer Vaterland 
bezogen, wich jene Zeugen ⸗Ausſage in einem unweſentlichen Punkte 
von der in der Vorunterſuchung abgegebenen und in das Protokoll 
aufgenommen ab. Daber hielt ſich der Vocbbrgge Herr für berechtigt und 
verpflichtet, den ihm durch ſeine liberale und altkatholſche Geſinnung gewiß 
auch ſehr mißfälligen Friedensrichter von Stromberg öffentlich der Fälſchung 
des Protokolls zu zeihen und den Beweis der Wahrheit zu verſprechen. Sein 
Herr Confrater ſcheute ſich nicht, dieſe ehrenkränkende Behauptung wohl im 
Intereſſe der ultramontanen Partei zu verbreiten. Das deshalb über ſie ge⸗ 
ſprochene Urtheil bat für den Einen eine fünfmonatliche een für 
den Andern eine Geldbuße bon 40 Thlrn. event. 4 Wochen Gefängniß er⸗ 
kannt. Gewiß wird es Verblendete genug geben, welche dieſe Beſtrafung 
wegen Verleumdung noch für ein Martyrium anſehen. Andererſeits zeigen 
ſolche Handlungen der Verkünder des Evangeliums klar und deutlich, wie 
tief die Erbitterung auf Seiten des fanatiſchen Theiles des katholiſchen 


Clerus iſt. 

Aus Baden, 25. Decbr. [Ein ſeltener Rechtsfall.] Der 
„D. A. Z.“ ſchreibt man: Dem großherzoglihen Juſtizminiſterium 
liegt gegenwärtig ein ſeltener Rechtsfall zur Entſcheidung vor. Zwei 
wegen unbefugter Ausübung des geiſtlichen Amtes zu je 150 Reichs⸗ 
mark von der Strafkammer verurtheilte Prieſter hatten an das Ober⸗ 
hofgericht appellirt, welches aber das Urtheil beſtätigte. Nun erhob 
der Anwalt der Verurtheilten die Nichtigkeitsbeſchwerde ſelbſtverſtänd⸗ 
lich wieder beim Oberhofgerichte, lehnte aber, ſich ſtützend auf § 24, 
Abſatz 3 und 25 der Strafproceßordnung, acht Richter (unſeres Wiſſens 
alle mit Ausnabme des Vicekanzlers) dieſer Inſtanz ab, da dieſe 
Herren zur Ausübung des Richteramtes unfähig ſeien und den Bez 
theiligten ein ungeſchwächtes Vertrauen in deren Unbefangenheit nicht 
zugemuthet werden könne. (Der angezogene Paragraph erklärt näm⸗ 
lich zur Ausübung des Richteramtes unfähig: wer als Richter, Staats⸗ 
anwalt, als Mitglied der Raths- und Anklagekammer oder in früherer 
Inſtanz als Richter thätig war, und ferner: in deſſen Unbefangenheit 
dem Beklagten kein ungeſchwächtes Vertrauen zugemuthet werden kann.) 
Die Angelegenheit liegt, wie bemerkt, dem Juſtizminiſterium vor und 
darf man auf deſſen Entſcheidung geſpannt fein. 

Straßburg, 26. December. [Die Lieferungen für die 
franzöfifhe Armee.] Die halbamtliche „Elſ. Corr.“ ſchreibt: 
„Bekanntlich haben Gemeinden und Private während des Krieges 
vielfältig Lieferungen an die franzöfiihe Armee gemacht. Die des⸗ 
fallſigen Reclamationen find von der franzdfiihen Regierung geprüft 
und in erheblicher Anzahl als begründet anerkannt worden. Wie wir 
hören, wird die Auszahlung der genehmigten Beträge an die Em⸗ 
pfangsberechtigten in den nächſten Monaten durch Vermittlung der 
deutſchen Behörden erfolgen.“ 

ch we iz. 

# Zürich, 23. Decbr. [Zur Civilehe. — Abſchaffung 
der Stolagebühren im Aargau. — Benziger. — Lourdes⸗ 
wein. — Verſchiedenes.] Die clericale Partei moͤchte gern die 
Welt auf den Kopf ſtellen, damit ſie auf ihre Füße zu ſtehen kommen. 
Glücklicherweiſe ift ihre Ohnmacht größer, als ihr guter Wille, alles 
zu „verruiniren.“ So wird auch der wohlmeinende Rath der Frei⸗ 
burger „Liberté“ die ſittliche Weltordnung nicht umkehren. Sie 
ſcheut und ſchämt ſich nicht, die gräulichſte Verwirrung in Familie und 
Geſellſchaft anzurichten, indem ſie verſichert: nach den Satzungen der 
heil. römiſchen Kirche, welche die Civilehe nicht als eine giltige Ehe aner⸗ 
kennt, hat eine nur civiliter mit ihrem Mann verbundene Frau 
nicht nur das Recht, ſondern ſogar die gebieteriſche Pflicht, den Mann, 
der auf die kirchliche Eheſchließung verzichtet, zu verlaſſen, da Niemand 
das Recht hat, im Concubinat zu leben. — Der Regierungsrath von 
Aargau hat die Stolgebühren abgeſchafft. Es dürfen von der ka⸗ 
tholiſchen Pfarrgeiſtlichkeit für Taufen, Segnungen, Eheverkündungen, 
Trauungen und Leichenbegängniſſe keinerlei Gebühren mehr bezogen 
werden und ebenſo ſind die mit der Spendung der Sakramente ver⸗ 
bundenen Verrichtungen der Geiſtlichkeit unentgeltlich; Uebertretung 
dieſer Verordnung zieht Ordnungsbuße nach ſich. Der von der 
hochwürdigen Geiſtlichkeit als unbequem weggebiſſene Benziger in 
Schwyz hat bei ſeiner Entlaſſung aus dem Regierungs- und Erziehungs⸗ 
rath dem Lehrerſeminar in Ridenbach 1000 und der Lehrer-Wittwen: 
und Waiſenkaſſe 500 Frs. übermacht. Zu ſeinem Nachfolger als 
Erziehungsdirector hat der Große Rath einen Herrn Steinauer von 


Einſiedeln gewählt, welcher für einen eifrigen Piusvereinler, einen ge⸗ U 


horſamen Sohn der Kirche und einen gläubigen Verehrer der Wunder 
von Lourdes gilt. Da muß ja wohl das Schulweſen noch beſſer als 
bisher rückwärts gedeihen. Die Schwyzer Landesväter find auch noch 
der Meinung, daß ein dummes Volk am beſten zu regieren ſei. — 
Das Lourdes waſſergeſchäft in der Schweiz vervollkommnet ſich, ein 
Luzerner iſt auf die ſinnreiche Idee gekommen, Lourdeswein auszu⸗ 
ſchenken, welcher eben ſo billig iſt als das Waſſer und entſchieden beſſer 
abgeht. — Die ultramontane Größe, Nationalrath Gatti in Teſſin, welcher 
ſich vor der Militärpflicht flüchtete, hat die ihm auferlegte Buße von 
200 Fr. und für die 20 Tage Gefaͤngniß 80 Fr. bezahlt. — Der 
Bundesrath hat Sorge getragen, daß auf den Dampfſchiffen ebenſo 
wie auf den Eiſenbahnen die Angeſtellten je den dritten Sonntag frei 
haben. — Die ſchweizeriſche Preſſe hat es auf die anſeh nliche Zahl 
von 434 Blättern gebracht, von denen etwa 300 politiſche ſind. — 
Die Einwohner von Baſelland brauchen im nächſten Jahre keine Staats⸗ 
ſteuer zu zahlen; ein ſolches Budget iſt in Europa und einige tauſend 
Meilen weiter wirklich ein weißer Rabe. — Die Regierung von Grau⸗ 
bünden ruft alle Mann auf Deck, um bei der Verfaſſungsreviſion 
mitzuſprechen; da wird es an Wunſchzetteln nicht fehlen. — In 
Wallis haben die Liberalen auch einmal eine Freude erlebt; bei 
den Richter⸗ und Gemeinderaths⸗Wahlen in der Haupiſtadt Sitten 
haben ſie mit 100 Stimmen Mehrheit den Sieg davon getragen. — 
Zum Proceß des offenbar an Groͤßenwahn leidenden Grafen Arnim 
liefert der „Bund“ auch einen kleinen Beitrag. Er verſichert, daß 
ihm von einem ſeiner Pariſer Correſpondenten, Namens Hebeler, nichts 
bekannt, Graf Arnim demnach falſch informirt geweſen ſei. — Unter 
den Carliſten in Spanien iſt als Bandenchef auch ein Solothurner, 
Namens Auguſt Walter, aufgetaucht; feine Bande überfiel und be: 
raubte einen Genfer Bilderhändler, der ſeit langer Zeit zu Segorbe 
ſein Geſchäft betrieb. — Der Gotthardtunnel iſt im November 
nicht beſonders fleißig geweſen; er hat an beiden Enden bloß 167,2 
Meter gemacht. Geſammtlänge Ende Novembers 2807,9 Meter, d. h. 
noch nicht der fünfte Theil von Summa Summarum. 

[Neueſtes.] Im Stimmberechtigungsgeſetz ſind die eidg. Räthe 
noch immer auseinander. Der Nationalrath beſchloß, den Aufent⸗ 
haltern in cantonalen Angelegenheiten das Stimmrecht ſchon nach drei 
Monaten zu geben, während der Ständerath ſechs verlangt. Ueber 
die Entziehung des Stimmrechts von Armengenöfiigen und durch 
eigene Schuld Falliten, welche der Ständerath beſchloſſen hatte, waltete 
eine breitſpurige Debatte. Man fügte ſich endlich dem Ständerath 
mit kleiner Mehrheit nur inſoweit, daß Armengenöflige bloß in Ge⸗ 
meindeangelegenheiten nicht ſtimmfähig ſein ſollen und daß der Ent⸗ 
zug des Stimmrechts bei ihnen nur ſtattfinden könne wegen andauern⸗ 
der Almojengenöfligfeit, die in Folge liederlichen Lebenswandels ein: 
getreten. Wegen ſelbſtverſchuldeten Concurſes (nach gerichtlichen 


Entſcheid) kann das Stimmrecht auf fünf Jahre entzogen werden 
der Ständerath wollte zehn. — In zweiter Berathung des Cioil⸗ 
ſtands⸗ und Ehegeſetzes hielt der Ständerath dem Nationalrath gegen⸗ 
über an ſeinem Beſchluſſe feſt, daß in das Todtenregiſter auch die 
Todesurſache und die Confeſſion aufzunehmen iſt. Dem internatio⸗ 
nalen Poſtvertrag ſtimmte er sans phrase bei. Auch der Vorlage 
wegen Uebergabe des Schneebruchs auf dem St. Gotthard an die 
Cantone Uri und Teſſin lerſteres erhält dafür 16,370, letzteres 
23,630 Fr.) ertheilte er ſeine Genehmigung. 


ö Spanien. 

Madrid. [Manifeft des Prinzen von Aſturien.] Das 
Manifeſt, welches der Sohn der Königin Iſabella, Prinz Alphons 
von Aſturien, in Erwiderung auf die Glückwünſche, die ihm der 
ſpaniſche Adel aus Anlaß der erreichten Großjährigkeit darbrachte, er⸗ 
laſſen hat, iſt an den erſten Unterzeichner der Adreſſe gerichtet und 
lautet nach der Pariſer „France“: 

Mein Herr! Anläßlich meines Geburtstages habe ich zahlreiche Glück⸗ 
wünſche aus Spanien, ſowie auch einige von in Frankreich wohnenden 
Landsleuten erhalten. Ich bitte Sie, der Dolmetſch meiner Dankbarkeit und 
meiner Ideen zu ſein. 

Alle Diejenigen, welche mir geſchrieben haben, hegen die Ueberzeugung, 
daß einzig und allein die Wiederherſtellung der conſtitutionellen 
Monarchie der Unterdrückung, der Ungewißheit und den peinlichen Stö⸗ 
rungen, unter denen Spanien leidet, ein Ziel ſetzen kann. Man ſagt mir, 
daß die Mehrheit unſerer Landsleute derſelben Anſicht huldigt und daß bald 
alle redlichen Männer, welches auch immer ihre politiſche Vergangenheit ſein 
mag, ſich mir anſchließen werden, weil ſie alle begreifen, daß ſie von einem 
neuen Monarchen, den keine Leidenſchaften bewegen und einem Regime, das 
der Nothwendigkeit entſpringt und die Eintracht und den Frieden vertritt, 
keine Ausſchliegungen zu befürchten haben, Ich weiß nicht, wann und wie 
und ob dieſe Hoffnung überhaupt in Erfüllung gehen wird. Das aber kann 
ich ſagen, daß ich nichts verſäumen werde, um mich der ſchwierigen Sen⸗ 
dung, in unſerer edlen Nation mit der Eintracht die geſetzliche Ordnung und 
die öffentliche en wieder herzuſtellen, würdig zu erweiſen, fo Gott in 
feinem geheimen Rathſchluß mir dieſelben anvertrauen wird. 

In Folge der feierlichen und freiwilligen Abdankung meiner erlauchten, 
nicht minder hochherzigen als unglücklichen Mutter bin ich der einzige Re⸗ 
präſentant des monarchiſchen Rechts in Spanien. Dieſes Recht wurzelt in 
einer hundertjährigen, durch alle geſchichtlichen Präcedentien beitätigten Ge⸗ 
ſetzgebung. Es iſt unauflöslich mit den Einrichtungen der Landesvertretung 
verbunden, die während der fünfunddreißig datt welche zwiſchen der Thron⸗ 
beſteigung meiner Mutter und dem Tage verſtrichen ſind, da ich, noch ein 
Kind, mit all' den Meinigen den Boden der Verbannung betrat, nie aufge⸗ 
hört baben, Redet zu beſtehen. Es iſt natürlich, daß die zur Stunde jedes 
oͤffentlichen Rechtes und auf unbeftimmte Zeit aller ihrer Freiheiten beraubte 
Nation ihre Blicke auf das conſtitutionelle Recht richtet, deſſen ſie gewohnt 
war, ſowie auf jene freien Inſtitutionen, die ſie nicht verhinderten, im Jahre 
1812 ihre Unabhängigkeit zu vertheidigen und im Jahre 1840 einem blutigen 
Bürgerkriege ein Ziel zu ſetzen. Dieſen Inſtitutionen verdankt ſie überdies lange 
Jahre beſtändigen Fortſchritts, Jahre des Wohlſtandes, des öffentlichen Credits 
und ſogar einigen Ruhmes, deren Andenken zu verwiſchen nicht leicht iſt, da noch zu 
viele Menſchen leben, die ſie gekannt haben. Dies iſt wohl auch der Grund, 
daß die erbliche repräſentative Monarchie allein Vertrauen einzuflößen ver⸗ 
mag, da die arbeitenden wie die höheren Klaſſen in ihr die nicht zu erſetzende 
Bürgſchaft der nationalen Rechte und Intereſſen ſehen. Indeſſen liegt nicht 
nur, was im Jahre 1868 beſtand, ſondern Alles, was man ſeitdem hat in's 
Leben rufen wollen, hülflos am Boden. Wenn die Verfaſſung von 1825 
thatſächlich abgeſchafft iſt, ſo kann man von derjenigen, welche im Jahre 1869 
auf die Grundlagen der verfallenen Monarchie gebaut wurde, eim Gleiches 
ſagen. Wenn eine aus des ee Mandats entbehrenden Senatoren und 
Deputirten zuſammengeſetzte Verſammlung die Republik ausrief, ſo ſahen ſich 
die allein regelmäßig in der 17 Bine Abſicht, ſie dieſes Regime einſetzen 
zu laſſen, einberufenen Cortes bald von den Bajonetten der Madrider Garniſon 
zerſtreut. Alle politiſchen Fragen ſind ſo in der Schwebe erhalten und von 
der jetzigen Regierung der freien Discuſſion der Zukunft überlaſſen. Zum 
Glück beſitzt die erbliche und conſtitutionelle Monarchie in ihren Principien 
die nötbhige Schmiegſamteit und jene Bedingungen der Gewißheit, welche be⸗ 
wirken werden, 255 alle mit ihrer Wiederherſtellung zuſammenhängenden 
Fragen nach dem Wunſche und zum Beſten der Nation werden gelöſt werden. 
Erwarte man nicht von mir, daß ich aus W Machtvollkommenheit einen 
willkürlichen Beſchluß faſſe. Die ſpaniſchen Souveräne haben die ſchwierigen 
Angelegenheiten der Nation nie ohne den Beiſtand der Cortes geordnet 
und wie dem ſchon unter der alten Monarchie ſo war, ſo werde ich in mei⸗ 
ner gegenwärtigen Lage und zu einer Zeit, da alle Spanier an das parla⸗ 
mentariſche Verfahren gewöhnt ſind, dieſe richtige Verhaltungsregel nicht aus 
den Augen verlieren. Zur rechten Stunde wird dann eine Verſtändigung 
über die zu löſenden Fragen zwiſchen einem loyalen Fürſten und einem 
freien Volke nicht ſchwer zu bewerkſtelligen ſein. Ich wünſche nichts 


ſehnlicher, als unſer theures Vaterland wahrhaft frei zu ſehen. 
Die harte Lehre dieſes Augenblicks wird nicht wenig dazu bei⸗ 
tragen, ein ſolches Reſultat herbeizuführen. Dieſe Lehre wird Jeder⸗ 
mann heilſam ſein, am meiſten aber den redlichen und arbeitſamen Volks⸗ 


klaſſen, den Opfern hinterliſtiger Sophismen und unſinniger Vorſpiegelungen. 
eberall ſehen wir, daß die größten und blühendſten Nationen, in deren 
Schooß ſich Ordnung, Freiheit und Gerechtigkeit am ſichtlichſten entfalten, 
diejenigen ſind, welche ihre Geſchichte am meiſten ehren. Das hindert ſie 
nicht, ſicheren Schrittes der ſtets wachſenden Civiliſation zu folgen. Moͤge 
die göttliche e das das ſpaniſche Volk eines Tages jene 
Beiſpiele beherzige! as mich anbelangt, ſo hat mein Mißgeſchick meine 
Beziehungen zu den Menſchen und Dingen des modernen Europa herbeige⸗ 
führt. Wenn Spanien in dieſem Europa nicht eine feiner Geſchichte wr⸗ 
dige, unabhängige und ſympathiſche Stellung einnimmt, fo werde ich weder 
heute noch je daran Schuld ſein. Was aber auch das Schickſal über mich 
verhängen mag, ſo werde ich nie aufhören, ein guter Spanier, ein guter 
Katholik, wie alle meine Vorfahren, und als Mann des Jahrhunderts wahr⸗ 
haft liberal zu ſein. 


N wohlaffectionirter Alfonſo. 
Norktown (Sandhurſi), 1. December 1874. 
Nußland. 


E. St. Petersburg, 24. December. [Die ruſſiſche Preſſe 
und die deutſche Politik.] Bei der Beurtheilung des Proeeſſes 
Arnim legt auch die ruſſiſche Preſſe das Hauptgewicht auf die poli⸗ 
tiſche Seite der Angelegenheit; das deutſche „Blaubuch“ bildet den 
Ausgangspunkt der Meinungsäußerungen. Die wärmſten Sympathien 
für den deutſchen Reichskanzler und ſeine Politik athmen die Artikel 
des „Golos“, der ſeit der denkwürdigen Sitzung des Reichstags vom 
4. d. M. der beſte Freund Deutſchlands geworden iſt. Das Blatt 
erklärt, daß die deutſche auswärlige Politik aus dem Proceſſe mit 
hoͤchſten Ehren hervorgegangen ſei, denn nicht der kleinſte Widerſpruch 
laſſe ſich zwiſchen den öffentlich und andern Staatsmännern gegenüber 
abgegebenen Erklärungen des Fürſten Bismarck und ſeinen geheimen, 
jetzt publicirten Erlaſſen auffinden. „Dieſe unbeugſame Verfolgung 
eines mit Bedacht und Bewußtſein erkorenen Ziels, der nüchterne und 
ſichere Blick bei der Wahl der Wege, die ehrenhafte Erfüllung der 
übernommenen Verpflichtungen bei gleicher, durch das Bewußtſein eige⸗ 
ner Kraft geſtützter Forderung gegenüber Andern flößen unwillkürlich 
Achtung gegen die deutſche auswärtige Politik und Zutrauen gegen 
ihren Leiter ein.“ Und einen zweiten Artikel, der nicht der letzte ſei 
fol, schließt der „Golos“ mit folgendem „aufrichtigen, aus der Seel? 
und aus voller Ueberzeugung kommenden Glückwunſch an das befreun 
dete Deutſchland“: „es erfreut ſich eines Strafrechts, das in Wahrhel 
für Alle gleich und gleich verbindlich ift, es beſitzt ein in Wahrhe 
gerechtes, unparteiiſches Gericht, das keiner hohen Stelle gegenüb 
ſeiner Pflichten ſich begiebt, es beſitzt endlich einen mit vorzüglich 
Fähigkeiten ausgerüſteten Staatsmann als Leiter ſeiner Politik, der 
und das iſt das Wichtigſte — ſeine Fähigkeiten ganz und allein 5 
den Dienſt feines Vaterlandes ſtellt. Im Beſitz ſolcher Güter DAT 
Deutſchland vertrauensvoll und ruhig auf derartige traurige Begeb 
heiten wie dies Spiel politiſcher Intrigue aus perſönlichem Ehre 
hinabſehen. Nach dem Arnim'ſchen Proceſſe wird die politisch 
Atmoſphäre Deutſchlands aller Wahrſcheinlichkeit nach ſich reinige“ 


Arngelegenbeiten erhielten, berechtigen zu der Ho 
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und da wir nalütlich unſere Wünſche auf die Grenzen Deutſchlands 


nicht beſchränken, können wir nur ſagen: Gott gebe, daß dieſe Lehre 


nicht nur auf die deutſchen Staatsmänner ihre heilſame Wirkung 124 


üben möge!” Doch auch an andern Stimmen fehlt es nicht. Wenn 
die „Zeitgen. Nachr.“ in dem Proceſſe nur „eine überflüſſige Schaufel 
voll Sand auf das Grab, welches der politiſchen Wirkſamkeit des 
Reichskanzlers gegraben iſt“, erblicken und in dieſem feindſeligen Sinne 
die Sache kurz abthue, ſo will das, nachdem der „Golos“ ſo deutſch 
geworden, zur Zeit der Abonnementseinladungen nicht viel fagen. 
Vedauerlicher iſt es, daß die ruſſiſche „St. Petersburger 
Zeitung“ einen neuen Beweis eines tiefgehenden Mißtrauens 
gegen die deutſche Politik giebt und zugleich das Urtheil heraus⸗ 
fordert, daß ihr, wenn nicht der Begriff der hiſtoriſchen Treue, ſo doch 
das Verſtändniß für geſchichtliche Dinge verloren gegangen iſt. Das 
Blatt will den Fürſten Bismarck, deſſen Syſtem nach den bekannt 
gewordenen Documenten dies ſei: „Erdrücke Alles, was Dich hindert, 
Muth zu faſſen!“ nicht tadeln, daß er ſolche Lehren predige; ohne 
dieſes Syſtem würden er und Deutſchland nicht fein, was fie find, 
In der Diplomatie gelte das für hoͤchſte Weisheit. Indeß die Regie⸗ 
rungen, deren diplomatiſches Syſtem den Codex der allgemein menſch⸗ 
lichen Sittlichkeit noch reſpectirten, würden angefichts dieſer offen dar: 
gelegten Beſtrebungen nicht umhin können, wollten ſie ſich nicht dem 
Bismarckſchen Syſtem der Vergewaltigung anſchließen und zwar zum 
lebhaften Bedauern der Nationen, ihre Kräfte offen gegen den gefaͤhr⸗ 
lichen Nachbar zu vereinen. Einen erſten Schritt dazu erblickt das 
Blatt merkwürdigerweiſe in dem Zuſtandekommen des Petersburg⸗ 
Brüſſeler Projects. Jetzt ſei es erſt recht verſtändlich, weshalb 
Deutſchland Rußlands Vorgehen kühl aufgenommen 
habe, und wie Frankreich in jedem Augenblick geneigt ſei, 
die ruſſiſchen Vorſchläge zu acceptiren, ſo müſſe Rußland 
England gewinnen, um Deutſchland zu veranlaſſen, ſich in 
Zukunft derartigen Vorſchlägen nicht zu entziehen. An⸗ 
geſichts einer ſo unzweideutig manifeſtirten Unfähigkeit, hiſtoriſche That⸗ 
ſachen zu erfaſſen und der Wahrheit gemäß zu berichten und zu be⸗ 
leuchten, entbehren dieſe politiſirenden Ergüſſe des ehedem zu den ge⸗ 
ſunden, vernünftigen Organen der ruſſiſchen Preſſe zählenden Blattes 
jeder Bedeutung. Man wird nicht unterlaſſen, aus denſelben Capital 
zu ſchlagen. Es wäre aber ein großer Irrthum, wollte man in ihnen 
einen Ausdruck der in den hieſigen gebildeten Kreiſen, denen die 
„St. Petersb. Ztg.“ früher gerecht zu werden beſtrebt war, herrſchen⸗ 
den Anſchauungen vorausſetzen. 


Provinzial- Beitung. 


B. Breslau, 28. Dechr. [Volksverſammlung.] Die für Sonntag 
Vormittag 11 Uhr nach dem bekannten Lokal durch Herrn Klemann berufene 
Verſammlung war zahlreich beſucht. In das Bureau wurde diesmal kein 
Mitglied des früheren Allgemeinen Deutſchen Arbeiter⸗Vereins, ſondern Herr 
Klemann und Herr Juſt (letzterer Eiſenacher Partei) gewählt. Der Ein⸗ 
berufer hielt einen „Vortrag über die Lehrerverhältniſſe in Deutſchland.“ 
Hierauf wurde die Verſammlung auf % Stunde vertagt. Nach der Wieder⸗ 
eröffnung beſchloß die Verſammlung, einen Artikel aus dem „Neuen Social⸗ 
Demokrat“ vorleſen zu laſſen; als Korlefer wurden vorgeſchlagen die Herren 


Schuhmacher und Juſt. Als der Vorſitzende zuerſt über Juſt abſtimmen 
laſſen wollte, ſchloß Herr Polizei⸗Commiſſar Anter die Verſammlung und 
ließ ſämmtliche Anweſende durch die im Hofe und Hausflur poſtirten Schutz⸗ 


leute genau nach Namen, Stand und 1 notiren. 

+ [Petition betreffend den Hafenbau hei Breslau.] Die 
Breslauer Handelskammer bat an den Herrn Handelsminiſter nachſtehende 
Petition, welcher die Stadtverordneten⸗Verſammlung durch heutigen Beſchluß 
beigetreten iſt, gerichtet: 

Die officiellen Nachrichten, welche uns der Herr Ober⸗Präſident für 
Schleſten über die Lage des Seilſchleppſchifffabrts⸗Unternehmens auf der 
Oder hat zugehen laſſen, und die Privatmittheilungen, welche wir über dieſe 
Ya „Deren, ffnung, daß wir in nicht 
allzu ferner Zeit einen continuirlichen Touage⸗Verkehr auf dem Oderſtrome 
von Breslau bis nach Stettin haben werden. b 

Wie weſentlich die Seil⸗ oder Kettenſchleppſchifffahrt den Verkehr auf 
dem Strome zu fördern und zu heben vermag, das zeigen die auf der Elbe 
und auf dem Rhein gemachten Erfahrungen. Breslau's reſp. Schleſiens 
ee weiſen, wie wir Excellenz wiederholt vorzutragen die 
Ehre hatten, auf die Benutzung der Waſſerſtraße mit bejonderer Dringlich⸗ 


keit hin. Es ſteht daher zu erwarten, daß bei dem ſteten Fortſchreiten des S. 


Oderregulirungswerkes und der Seilſchleppſchifffahrts⸗Einrichtung ein großer 
Andrang von Gütern zur Kahnverladung oder Löſchung hier in Breslau ſich 
einſtellen wird. { ? mie £ 

Es iſt aber ganz unmöglich, dieſen Verkehr einzurichten oder im Gange 
zu erhalten, wenn nicht bei Zeiten Vorlehrung getroffen wird, um den Ueber⸗ 
gang des Gutes von der Achſe auf das Schiff und umgekehrt hier zu orga⸗ 
niſiren und zu erleichtern. Die Erbauung eines Hafens und die Einrichtung 
einer Schienenverbindung des Stromes an dieſer Stelle mit den bieſigen 


Ciſenbahnen kann 1 länger hinausgeſchoben werden, wenn man nicht |. 
GG 


in die Lage lommen will, Hunderttauſende für Regulirungs⸗ und Seilver: 
legungs⸗Arbeiten zwecklos weggeworfen zu haben. 

Für den Hafenbau liegen mehrere im porigen Sommer neu aufgeſtellte 
oder revidirte Projecte vor. Nicht eher aber werden ſich hier die Inter⸗ 
eſſenten für eins oder das andere definitiv entſcheiden, nicht eher werden ſich 
* e überfehen laſſen, welche ſeitens der Privaten und Corpo⸗ 
rationen dem Unternehmen zu machen ſind, als bis der Staat mit einer be⸗ 
ſtimmten, namhaften Summe für das Unternehmen eingetreten ſein wird. 
Es handelt ſich bei dem Hafenbau in Breslau keineswegs um eine Breslauer 
8 Anlage, bei der die ganze Provinz, 
namentlich Oberſchleſien, mit feiner mächtig entwickelten Montan⸗Induſtrie, 
J nicht minder die lange Kette der Operadjacenten und Oderſchifffahrts⸗ 

ereſſenten bis hinab nach Stettin ganz direct betheiligt iſt. 

f dieſen Gründen und im Hinblick auf die Dringlichkeit der Sache 
geſtatlen wir uns, Ew. Excellenz gnädigit zu bitten: . 
dow. Ercellen wollen geneigteſt bewirken, daß ſchon in dem Extra⸗ 
orbinarium des Etats pro 1875 ein erheblicher Beitrag der Staatsregie⸗ 
rung zum Hafenbau bei Breslau ausgeſetzt werde. 
[Actenſſäcke in Sachen des Herrn Canonicus v. Richt⸗ 


hofen.] Die „Schl. Volksztg.“ Pollert folgende Actenſtücke: 


Fechwürdigſter Herr Fürſtbiſchof! 
Galle Fürs und Herr! 7 
N a Breslau, 30. October 1874. 
Canonicus von Richthofen. 

n haben Sich ) 
t ſezt geiehen, dem Canonicus Freiherrn v. Richthofen die 
elgration über ſeine liche ließung aus der 7 Kirche und üher 
en Verluſt ſeines geiſt 1 — Amtes zuzuſtellen. Die königliche Staatls⸗Re⸗ 
ihm fe betrachtet ihn aber nach wie vor als wirklichen Domberrn, beläßt 
ihm ſeine ‚Au e Or und Zapıt ihm das mit der Stelle verbundene Ge: 


Euer Fürſtliche 
Nelhweniatel verſetzt 


1 6 i 

iſt Seine Excellenz Herr Miniſter der geiſtlichen, 

Angelegenheiten am 4. Auguſt 1873 eee B.) nicht näher eingegangen, 

vielmehr wurden Cuer Fürſtliche Gnaden nur darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Beſchlüſſe des vaticaniſchen Coneils für den Staat keine rechiliche 

Bedeutung haben, die Gegner der Unfehlbarkeit vor dem ſtaatlichen Forum 

ſortgeſetzt als Katholiken gelten und ihnen daher auch der nachgeſuchte 

Schutz in ihren wohlerworbenen Rechten nicht entzogen werden könne. 

Dieſe Gründe erſcheinen aber keineswegs geſeßlich haltbar, und auch ab⸗ 
geſehen von unſerem Rechte bezüglich der Intercalgreinkünſte der erledigten 
Demherrnſtellen, haben wir ein dringendes Intereſſe die lirchliche Ordnung 
nicht ferner jo ſchwer verletzt und geftört zu ſeben, als es in dem v. Nicht: 
hofen ſchen Falle geſchieht, und dem großen Aergernſſſe abzuhelfen, welches 
der gefammten Dilöces durch dieſen Fall bereitet wird. 

Die f. g. Altkatholiken, welchen der vormalige Canonicus von Richthofen 
ſich offen angeſchloſſen bat, beſchränlen ſich längſt nicht mehr darauf, nur 
das vaticaniſche Concil anzufechten; fie haben vielmehr die Lehrautorität der 
Kirche überhaupt verworfen und bereits mit Reformen aller Art begonnen. 

Wenn fie vor dem ſtaatlichen Forum fortgeſetzt als Katholiken gelten, jo 


Unterrichts⸗ und Medicinal⸗ 


f 
am 15. Mai 1873 in die schmerzliche] N 


Auf die Gründe Euer Furſllichen Gnaden eingelegten Proteſtes ! 


dürfen wir uns auf § 115. II. 11. A. L. R., worugch bei den katholischen 
Glaubensgenoſſen der Biſchof der gemeinſchaftliche Vorgeſetzte aller Kirchen⸗ 
geſellſchaften des ihm angewieſenen Diſtricts iſt, und auf die SS 120.22, 
a. a. O., wonach der Biſchof die Auſſicht über Amtsführung und Lehre 
der feiner Diöces unterworfenen Geiſtlichen zu üben hat, ihm die Rechte der 
Kirchenzucht gebühren, ihm die Geiſtlichen Gehorſam ſchuldig ſind, — ſo wie 
auf die preuß Diöceſaneintheilung von 1821 berufen. Noch am 25. Jan. 1873 
erkannte Frhr. v. Richthofen Euer Fürſtliche Gnaden ausdrücklich als „ſeine 
ihm von Gott verordnete geiſtliche Obrigkeit“ an; wiederholt hatte er Euer 
Hürjtlihen Gnaden eidlich den Gehorſam gelobt. Auf keinem anderen Ge⸗ 
biete pflegt der Staat den Eidbruch und die öffentliche Auflehnung der Unter⸗ 
gebenen gegen die Vorgeſetzten zu ſchützen. 

Ein Vorwand zu dieſem Schutze des Freiherrn v. Richthofen kann aus 
der neueren lirchenpolitiſchen Geſetzgebung nicht entnommen werden. Denn 
die Maigeſetze von 1873 erlangten, da Nr. 14 der Geſetzſammlung am 15. 
Mai 1873 ausgegeben wurde, erſt am 26. deſſelben Monats Geſetzeskraft; 
ſchon am 15. deſſelben Monats aber war die Eingangs gedachte Declaration 
ergangen, und auf die ſchon vorbin vorgefallenen Handlungen und Begeben⸗ 


N.). einer katholiſchen 


heiten können neue Geſetze nicht angewendet werden ($ 14 Einl. A. L.⸗R.). 
Die Ausſchließung aus der n zu verhängen, ſteht der Kirche 
auch nach $1 Geſetz vom 13. Mai 1873 noch zu. Wer von der Kirche ausge⸗ 
ſchloſſen iſt, kann unmöglich in ihr ferner ein kirchliches Amt bekleiden. 

Durch Namen, „Biſchofswahl“, eigene Geiſtliche, eigenen Gottesdienſt, 
beſondere Gemeindebildung, abweichende Verfaſſung und Grundſätze haben 
die ſ. g. Altkatholiken ihre Trennung von der katholiſchen Kirche zweifel⸗ 
los vollzogen. Von „Biſchof“ Reinkens bat Freiherr von Richthofen, wie 
Herr Ober-Präſident der Provinz im ärz d. J. den königlichen 
Regierungen mittheilte, die Vollmacht als „altkatholiſcher“ Reiſeprediger über: 
nommen; ſeit 1. September d. J. trat er insbeſondere das Amt als „alt: 
katholiſcher“ Seelſorger in Gleiwitz an. 

Angeſichts dieſer Sach⸗ und Rechtslage muß es als eine beiſpielloſe Un⸗ 
bilde bezeichnet werden, wenn Freiherr v. Richthofen noch im Genuſſe einer 
römiſch⸗katholiſchen Pfründe belaſſen wird. Euer Fürſtliche Gnaden bitten 
wir gehorſamſt, En 

bochgeneigteſt bei Seiner Excellenz dem Herrn Miniſter der geiſtlichen, 

Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten eine nochmalige Gegenvor⸗ 
ſtellung anbringen zu wollen. 

In tiefſter Ehrfurcht N 

Euer Fürſtlichen Gnaden 
treu gehorſamſtes 
Domcapitel zum heiligen Johannes. 
(Unterſchriften.) 
u Breslau. 


Breslau, 11. November 1874. 

Euer Excellenz haben am 4. Auguſt v. J. (Nr. 2108 B) in der Ange⸗ 
legenheit des vormaligen Domherrn Freiherrn von Richthofen mich mit einem 
Eingehen auf meine Gründe vom 12. Juli 1873 nicht beehrt. Die Vorſtel⸗ 
lung meines Dom⸗Capitels vom 30. v. M., welche ich Euer Excellenz s. p. r. 
anbei ergebenſt überſende, giebt mir Veranlaſſung, die Sache nochmals an⸗ 
zuregen. Die fog. Altkatholiken, denen Freiherr von Richthofen ſich offen 
angeſchloſſen hat, ſind längſt darüher binausgegangen, nur die Unfehlbar⸗ 
keit zu bekämpfen; fie haben ſich bekanntlich von dem Papſte überhaupt les⸗ 
geſagt und durch die Beſchlüſſe der Bonner Synode vom Mai 1874 mit 
voller Willkür über den Begriff, die Lehrautorität, die Dogmen und Satzun⸗ 
gen der katholiſchen Kirche zu ſchalten begonnen. Die katholiſche Kirche 
iſt die Geſammtheit der Menſchen, welche durch das Bekenntniß des 
ſelben Glaubens und die Gemeinſchaft derſelben Sacramente unter dem 
Regimente ihrer geſetzmäßigen Oberhirten und beſonders des Papſtes 4 
Rom verbunden find (Richters Kirchenrecht Ausg. von Dove, 1867, § 90.) 
Dem Papſte hatte Schulte (Syſtem des allgem. kathol. Kirchenrechts, 1856, 
S. 85, 178, 192) das oberſte Geſetzgebungsrecht, die Entſcheidung in Glaubens⸗ 
ſachen, das Recht der Oberaufſicht über die ganze Kirche und die oberſte Ge: 
richtsbarkeit beigelegt mit dem Bemerken, daß dieſe Stellung des Papſtes 
die Nothwendigkeit, die Geſchichte, den Geiſt der Kirche und ihres Rechtes 
für ſich hat. Ebenſo jagt Hinſchius in ſeinem Kirchenxechte (Holtzendorff, 
Encyklopädie der Rechtswiſſenſchaft, 1870, S. 463) über die katholiſch Kirche: 

Der Papſt bildet kraft der katholiſcherſeits angenommenen Succeſſion 
in die Stellung des Apoſtels Petrus die Spitze und das Haupt des Orga⸗ 
nismus der Kirche und beſitzt den ſog. primatus jurisdietionis, welcher 
ſich in dem oberſten Geſetzgebungsrechte, der höchſten Gerichtsbarkeit, dem 
oberſten Aufſichtsrechte u. ſ. w. äußert Daß der Primat ein weſent⸗ 
liches Moment der Verfaſſung ſei, iſt ein unbeſtrittener Glaubensartikel 
der katholiſchen Kirche. 

Wer ſich von dem Papſte losſagt, kann nicht mehr als ein Glied der ka⸗ 
tholiſchen Kirche betrachtet werden. Eine Analogie bezüglich der Secte der 
ſog. Alikatholiken darf aus der e vom 20. Mai 1849 
entnommen werden, laut deren die Tochterlogen, welche den Verband mit 
einer der drei Mutterlogen zu Berlin auflöſen, dadurch die Corporations⸗ 
rechte verlieren und keine anderen Beſugniſſe mehr haben, als jede andere, 
wink gen das Strafgeſetz verſtoßende Geſellſchaft. (Verw. Min.⸗Bl. 1849, 


Nr. 1907. 


f — Een von Richtbofen kommen aber noch zwei beſondere Umſtände 
in Betracht! 

1) Bei ſeinem Eintritte in das Canonicat am 11. October 1872 hat er 
das Glaubensbekenntniß gemäß des Tridentiner Concils abgelegt mit folgen: 
dem Wortlaute: 

Sanctum Catholicam et Apostolicam Romanum Eeclesiam omnium 
Eeclesiarum matrem et magistram agnosco Romanoque Pontifici, 
B. Petri successori ac Jesu Christi vicario, veram obedientiam 
spondeo ac juro. 

Ebenſo hat Freiherr von Richthofen damals, als das Vaticaniſche Concil 
ſchon ſeit zwei Jahren zu ſeinem dermaligen Abſchluſſe gelangt war, in dem 
Canonicatseide geſchworen: 0 a 

Prineipi Episcopo Wratislaviensi et Ejus Successoribus 
exhibebo obedientiam, reverentiam et honorem. 

Raum 7 Monate waren perfloſſen, als Freiherr von Richthofen, feiner 
beiden Eidſchwüre uneingedenk, öffentlich der römiſchen Kirche, dem Papſte 
und dem Biſchofe von Breslau den Gehorſam aufkündigte. 

2) Es handelt ſich um eine Pfründe, welche durch die mittelſt Allerhöchſter 
Cabinets⸗Ordre vom 23. Auguſt 1821 als bindendes Statut der katho⸗ 
liſchen Kirche in Preußen ſanctionirte Bulle de salute animarum wieder⸗ 
bergeſtellt und ausgeſtattet worden iſt. Auf einer päpſtlichen Bulle für die 
unter dem Papſte ſtehende katholiſche Kirche Schleſiens beruht die Pfründe, 
deren Genuß daher nicht Jemandem 1 kann, welcher die Verbindung 
mit dem Papſte und der päpſtlichen Kirche gänzlich gelöft und ſich einer an⸗ 
deren Cultusgemeinſchaft thätig angeſchloſſen hat. 

Nach alledem erſuche ich Euer Excellenz nochmals ergebenſt, die Ausſüh⸗ 
rung der kirchlichen Entſcheidung vom 15. Mai 1873 gefälligſt nicht ferner 
zu hemmen und den Anſpruch des Freiherrn von Richthofen auf des Ca⸗ 
nonicats⸗Gehalt nebſt Amtswohnung als erloſchen anzuerkennen, da es an 
Ko Geſetze fehlt, um dieſen grundloſen Anſpruch ferner ſtaatsſeitig zu 

en. f 


Furſtbiſchof. 
N + gez. Heinrich. N 
An Se. Excellenz den Königlichen Staats⸗ und Miniſter der 


Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten, Ritter pp. Herrn 
r. 3975. zu Betr 


Brig: 


Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichis⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten. 
J.⸗Nr. 5288. G. II. 


Ar Berlin, 4. December 1874. 

Ew. Fürſtbiſchöfliche Gnaden haben in dem gefälligen Schreiben vom 
1. v. M. die Angelegenheit des Domherrn Freiherrn von Richthofen bei 
mir von Neuem mit dem Erſuchen in Anregung gebracht: „Die Ausführung 
der lirchlichen Entſcheidung vom 15. Mai 1873 nicht ferner zu hemmen und 
den Anſpruch des genannten Geiſtlichen auf das Canonicatsgehalt nebſt 
Amtswohnung als erloſchen anzuerkennen,“ da es an jedem Geſetze fehle, 
um den bermeintlih grundloſen Anſpruch ferner ſtaatsſeitig zu ſchützen. 

Ich muß mir zunächſt darauf aufmerlſam zu machen erlauben, daß dieſes 
Motiv entſchieden nicht zutrifft. Denn die Sache liegt vielmehr ſo, daß der 
Domherr Freiherr von Richthofen einen durch rechtmäßige Berufung in das 
Domcapite 1 Anſpruch erworben hat und es deshalb darguf 
ankommt, N 15 en, ob denn ein Geſetz vorhanden ſei, auf Grund N10 
ihm dieſer Anſpruch rechtmäßig wieder habe entzogen werden lönnen. Und 
dies Geſetz fehlt eben.) Indem ich auf meinen früheren Erlaß vom 4. Uns 
guſt v. J. ergebenſt verweile, kann ich jet nur hinzufügen, daß in der Lage 
der durch dieſen Erlaß erledigten Angelegenheit inzwiſchen eine Aenderung 
nicht eingetreten iſt. 


1) Das Geſetz ſind die von dem Domkapitel angeführten landrechtlichen 
Beſtimmungen über das biſchoͤfliche Recht der Kirchenzucht und die ver⸗ 


r om ur er atr— * . 


aus der katholiſchen Kirche in der dafür geſetzlich vorgeſchriebenen Form er⸗ 
klärt, noch hat er durch die über ihn früher verhängte Excommunication, dat 
dieſe fortdauernd 76 7 rechtlichen Wirkung entbehrt, ?) der Rechte perluſtig 
ehen können, welche er als Mitglied der Kirche und des Domcapitels be⸗ 
itzt. Daß er ſich inzwiſchen den Altkatholiken offen angeſchloſſen hat und 
daß in dem Kreiſe der Letzteren über den katholiſchen Lehrbegriff verſchiedene 
Meinungen beſtehen, erſcheint für die von Ew. Fürſtbiſchöflichen Gnaden 
beregten Maßnahmen obne Belang. Rechtlich find die Altkatholiken auch 
noch jetzt in derſelben Lage dem Staat gegenüber, in welcher ſich die übrigen 
Katholiken befinden.) 42 
nerheblich iſt ferner, ob, wie Ew. Fürſtbiſchöfliche Gnaden behaupten, 
dem genannten Domherrn eine Verletzung ſeiner kirchlichen Eidespflichten 
zur Laſt fällt. Der Staat hat auf die Feſtſtellung und Erhebung dieſer Eide: 
die der professio fidei Tridentina fo wenig wie die des Obedienz-Verſpre⸗ 
chens der Kanoniker einen Einfluß, kann eben deshalb aber auch ihnen eine 
rechtliche Bedeutung nicht beilegen.“ i 

Ebenſowenig läßt ſich endlich aus dem Charakter des qu. Kanonikats als 
fründe die von Ew. Fürſtbiſchöflichen Gnaden behaup⸗ 
tete Erledigung der Stelle herleiten. Dieſer Grund würde nur dann zu⸗ 
treffen, wenn die Altkatholiken eine beſondere „Secte“ oder Religionsgeſellſchaft 
bildeten. Daß Letzteres nicht der Fall, die Altkatholilen vielmehr nach den 
von der Verwaltung und Judicatur jetzt gleichmäßig feſtgeſtellten Grund⸗ 
ſätzen rechtlich im Verband der kalboliſchen Kirche verblieben ſind, iſt bereits 
oben hervorgehoben.“) 

Da es biernach an jedem geſetzlichen Anhalt fehlen würde, um dem 
Freiherrn von Richthofen den ihm bisher gewährten Schutz in ſeinen wohl⸗ 
erworbenen Rechten zu entziehen, ſo bin ich außer Stande, den Anträgen 
des gefälligen Schreibens vom 11. vorigen Monats, deſſen Anlage wieder 
beigefügt iſt, die gewünſchte Folge zu geben. 


ez. Falk. 
An den Fürſtbiſchof von Breslau Ken Dr. Förſter, 
ürſtbiſchöfliche Gnaden zu Breslau. 

[Ernennung.] Der Vorſitzende der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Direction, Director und Geh. Regierungsrath Lentze, iſt, wie die 
„Schleſ. Ztg.“ meldet, durch allerhöchſte Cabinets⸗Ordre zum „Prä⸗ 
ſidenten“ der genannten Direction ernannt worden. 


B. Goldberg, 27. December. [Schneefall. — Erfroren. — Ring⸗ 
Singen.] Seit einigen Tagen ſitzen wir tief im Schnee; die Chauſſee, 
welche uns mit Liegnig — alſo mit der Bahn — verbindet, iſt ſeit dem 
24. d. M. ſelbſt für Schlitten zum größten Theil 1 Am 1. Weih⸗ 
nachtsfeiertag blieb die Poſt im Schnee ſtecken und konnte erſt durch die aus 
den umliegenden Ortſchaften berbeigebolten Leute wieder flott gemacht wer⸗ 
den. — Vor der Pappel (Cbauſſeehaus) biegen die Gefährte meiſt in das 
beſſer paſſirbare Thal und fahren über Wildſchütz ꝛc. — Die Kälte hat leider 
auch ſchon ein Opfer gefordert. Ein Mann aus Neukirch bat ſich am bei⸗ 
ligen Abend nach ſeiner Heimath begeben, langte jedoch daſelbſt nicht an, 
ſondern wurde geſtern leblos an der Landſtraße aufgefunden; der Verun⸗ 
glückte hinterläßt eine Wittwe und 3 Kinder. — Am heiligen Abend fand 
— wie alljährlich — das 8 „Ringſingen“ ſtatt. Ueber dieſen ſeit 
Jahrhunderten beſtehenden Gebrauch erzählt man ſich, daß einſt in Goldberg 
die „Peſt“ fo ſtark berrichte, daß nur 7 Bürger vom Tode verſchont blieben, 
dieſelben fanden ſich am heiligen Abend zuſammen und einer augenblicklichen 
Eingebung folgend, umzogen ſie den Ring und ſangen fromme Lieder, ein 
Gebrauch, welcher bis zum beutigen Tage beibehalten wurde. 


Jauer, 28. December. [Schnee.] Am Donnerstag wurden in Folge 
der bedeutenden Schneeverwehungen auf der Bahn von hier nach Liegnitz 
100 Mann der hieſigen Garniſon zur Fabrbarmachung der Bahn comman⸗ 
dirt, deren Anſtrengungen es zu verdanken war, daß der Zug, welcher be 
reits früh um 7 Uhr hier eintreffen ſollte, um 11 Uhr Vormittags hier an⸗ 
langen konnte. 4193 


m. Guhrau, 28. December. [Firirung der Geiſtlichen und Kir⸗ 
chenbe amten.] In der am 19. December cr. ſtattgefundenen Sitzung des 
Gemeindelirchenrathes iſt die Fixirung der evangeliſchen Geiſtlichen vom 1. 

anuar 1875 ab in nachfolgender 900 Ke 9 0 5 worden: die erſte 
telle iſt mit 1000, die zweite mit 900 Thlr. dotirt, 
außerdem ihren Inhabern freie Wohnung und Holz. Die Fixirung des Ein⸗ 
kommens für Cantor, Organiſt und Küſter ſoll erfolgen, ſobald die genannten 
Beamten den Nachweis ihrer Einnahmen in den letzten 6 Jahren geführt 
haben werden. 
FFC VVTVTTTTTVTTVTTTTTTTTCCTCTCTCTCTCCTCTCTGVCTͤbT—TVT—— 

H. Breslau, 28. Decbr. [Provinzial⸗Wechsler⸗Bank.] Zu der 
auf heut Nachmittag 4 Uhr nach dem kleinen Saale der neuen Börfe be» 
rufenen außerordentlichen Generalverſammlung waren 583,400 Thlr., alſo 
mehr als die ſtatutenmäßig erforderlichen zwei Dritttheile angemeldet. Die 
Verhandlungen wurden von dem ftellvertretenden Vorſitzenden des Aufſichts⸗ 
rathes, Banquier F. Pringsbeim, geleitet. Zu dem erſten Punkte der 
Tagesordnung, Antrag auf Liquidation der Bank, machte Director Jaffe 
folgende Mittheilungen: Die Bilanz des verfloſſenen Jabres ſchloß mit einer 
Unterbilanz von 96,000 Thlr., die durch den aus dem Rückkauf einer Viertel⸗ 
million Thlr. Actien auf 16,000 Thlr. reducirt wurden. Der Gewinn pro 


1874 bis zum 30. November betrug 48,700 Thlr., denen Unkoſten und ſon⸗ 
ſtige Speſen in Höhe von 19,200 Thlr. gegenüberſtehen, ſodaß ein Gewinn 


von 29,500 Thlr. verbleibt. Es ſind aber auf ältere Conſortialbetheiligungen 
und Beſtände Abſchreibungen in Höhe von 43,800 Thlr. nöthig geweſen und 
es ergiebt ſich unter Hinzurechnung des vorjährigen Verluſtes gegenwärtig 
eine Unterbilanz von circa 30,000 Thlr. 


Procent 275 laſſe. „ 

Demnächſt wurde der Antrag auf Liquidation mit 2407 gegen 460 Stimmen 
angenommen. . g 5 

Zu Liquidatoren wurden mittelſt Stimmzettel die Herren H. Lion, A. 
Jaffé und F. Pringsheim mit der 3 W daß je zwei der⸗ 
ſelben zur Vertretung berechtigt ſein ſollen. Als Remuneration wurde ihnen 
1 pCt. des Actien⸗Capitals bewilligt. { \ 

Der Antrag, die Liguidatoren zu ermächtigen, den unbeweglichen Beſitz 
der Geſellſchaft auch auf anderem Wege, als den der Verſteigerung, zu ver⸗ 
äußern, wurde einſtimmig angenommen. 


— — *. 

Berlin, 28. December. [Preußiſche Bank.] Heute Vormittag fand 
eine Sitzung des engeren Ausſchuſſes der Preußiſchen Bank ſtatt, in der 
Seitens des Haupt⸗Bank⸗Directoriums die königliche Cabinets⸗Ordre vom 21. 
December vorgeleſen wurde, die auf Grund des § 16 der Bank⸗Ordnung die 
Kündigung des eingeſchoſſenen Privatcapitals zum J. Januar 1876 aus⸗ 
ſpricht. Die Cabinets⸗Ordre war von dem gelammten Staatsminiſterium 
contraſignirt. Es knüpfte ſich an dieſe Mittheilung zwar eine Beſprechung 
des Banl⸗Ausſchuſſes, doch führte dies zu keinerlei Beſchlußfaſſung und war 
namentlich auch von Feſtſezung eines Termins für eine General⸗Verſamm⸗ 
lung der Meiſtbetheiligten noch nicht die Rede. „ 


H. T. B. Wien, 28. December. [Couponzablung.] Die Ungariſche 


Nordoſtbabn, die Drau⸗Donau⸗Bahn und die Kaſchau⸗Oderberger Bahn 


fafjungsmäßige Disciplinarbeſugniß des Herrn Fürſtbiſchofs. In dieſem 
Shine lautete die Cultus⸗Miniſt.⸗Verf. vom 16. April 1849: 

Von Seiten der Staatsbehörden kann nach den in der Verfaſſungs⸗ 

Urkunde enthaltenen Grundſätzen eine Einwirkung auf die 


Einwirkun 


wenn die Staatsbehörden ſich die Befugniß beigelegt hätten, eine ſei⸗ 


tens des biſchöflichen Amtes kraft der demſelben beiwohnenden Auf⸗ 
ſichts⸗ und Disciplinar⸗Gewalt ergangene Entſcheidung aufzuheben, 


oder gleichſam in höherer Inſtanz über deren Richtigkeit oder Unrich⸗ 
tigkeit zu erkennen. 5 
n vollem geſetzlichen Rechte hat alſo Herr Fürſtbiſchof am 15. Mai 
1873 gehandelt. ! i 
2) Noch in § 1 des Geſetzes vom 13. Mai 1873 iſt das kirchliche Recht, die 
Ausſchließung aus der Kirchengeſellſchaft zu verhängen, ansdrücklich an⸗ 
erkannt und gewährleiſtet. 5 


N 
5 


= 


Urkunde, wonach die kalholiſche Kirche ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig 5 


entſcheiden wollen? Sollte die Rückſicht auf Artikel 15 der e 


ordnet, aufhören, während doch jene Gegenſtände zu den innerſten Au⸗ 
gelegenheiten der Kirche gehören? Die Anhänger des Profeſſor Rein⸗ 
tens haben ſich zudem thatſächlich ganz und gar von der katholiſchen 
Kirche getrennt und ſind von dem heiligen Stühle ausdrücklich als aus⸗ 
eſchloſſen erklärt worden. N b eg 
4 ir können nicht verſtehen, wie der Staat den offenbarſten Eidbruch in 
Schutz nehmen kann. 

5) Siehe oben Nr. 3. 


— 


(Anmerkungen der „Schleſiſchen Volkszeitung“) 


eide Aemter gewähren 


c 00 2 Bei einer Liquidation würde im: 
deſſen ein erheblich größeres Disagio entſtehen, welches ſich auf 15 bis 20 


\ Ausübung 
der kirchlichen Disciplinargewalt nicht ferner ſtattfinden. Eine ſolche 
hat auch bisher niemals in der Art ſtattgefunden, als 


y ya 8 
. — 


Sollte der Staat über Dogma, katholiſchen Lehrbegriff und Mitgliedſchaft 


a 
3 


a eee 
53 
Der Domherr Freiherr b. Richthofen hat bisher weder feinen Auskrit 


N 
4 
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0 löſen die . der Actien mit 5 Silbergulden eln. 
berger 54 löſt ihre 
ein. Der Coupon der Ungariſchen Oſtbahrprioritäten wird mit 7/4 Gulden! 


Silber bezahlt. 


Berliner Börse vom 28. December 1874. 


Eisenbahn- Stamm - Actien. 


7 * re 

Divid. proj 1872 
Aachen-Mastricht.] 1 1% 
Berg.- Seren 16 3 
Ber in-Auhalt 17 

do. Dresden . 5 8 

Berlin-Görlitz ., 13% 3 
Berlin-Hamburg, .|12 
Berl. Nordbahn .| 5 
Berl.-Postd.-Magd.] 8 4 
Berlin-Stettin. 12 
Böhm. Westbahn. ] 5 5 
Breslau-Freib, ..| 714 

do. neueſ 5 
Cöln-Minden . .. 959 


Ams 
do. 780 


Augsburg 100 El. 3 M. 
Frankf. a. M. 100 El.] 2 M. 
Leipzig 100 Thir.| 8 T. 


London I. Lat. 
Paris 300 Fres. 


Petersburgl00SR. 3. 
Warschau 90 75 5 85 


Wien 160 Fl. 
eee eee do. 


Fonds- und Geld- P 


Freiw. Staats- — mer 
Staats- Anl. 4½ ige 4 
do. consolid. 
do. 4% ige. 
Staats-Schuldscheine. . 
Präm.-Anleihe v. 1855 
Berliner Stadt-Oblig. 
Berliner 4 


W Pommersche. 


Rentenbriefe. Pfaudbr. 


Kurk. 40 Thlr.-Loose 75 bz 
Badische 35 Fl,-Loose 41 bz 
Braunschw. Prüm.-Anleihe 237, bad 
Oldenburger I Loose 414, bzG 


Louisd, — — a. — (Fremd.Bkn. 99 


Ducaten 3.6% ba 
Sover. 6.24% ba 


Napoleons d.13 bzB do, u „Guld. 


Imperials — — 
beollars 1.11% G 


— — — 


I eee 
lb "schePartial-Obl,5 

al Pfb. d. Pr. Hyp.-B 405 —7 
Deutsche Hyp.-Bk.-Pibj4! 
Kündbr. Cent,-Bod, „Cr. ih 


Unkünd, do. 


a. rückbz. a 110 5 


do, 


unk. H. d. Er. Bd. Ord. B. T5 

do. III. Em. do.. 
Kündb.Hyp.-Schuld.do,/ö 
Hyp.Anth. Nord-G.-C. B. 
Pomm. Hypoth.-Briefeſi 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. ſo 
do. do. II. Em. ö 


do. un. Erd. br. 5 
Pfdb. a. Oest Bd.-Cr.-Ge.|5 
Schles.Bodencr.Pfndbr,|ö5 


do, 


0. "a 
Südd. Bod,-Cred,-Pfdb,|5 
Wiener Silberpfandbr. 8 ½ 


. cee, ES, 


3 Oest. Silberrente . 


do, Papierrente . 0 

de, 5er Präm. -Anl.. 

do, Lott.-Aul. v. 60 
N do, Credit-Loose. 


do. Gder Loose. 


Russ. Präm.-Anl. 7 is 


Wies. do. 


do, Böd,-Cred.- Bra 
Russ.-Pol. Schatz - Obl.4 

Poln. Piandbr. III. Em.|4 

Poln, Liquid,-Pfandbr.)4 
Amerik. 6% Anl. p.1882 

do. do, p. 18856 

do. 5% Anleihe. 5 

* 7 Französische Rente 
x Ital. neue 5% Anleihe|5 


Ital. Tabak-Oblig. . 


7 Raab-Grazer 100 Thlr. 4 
Rumänische Anleihe 
Türkische Anleihe. 
Ung. 5% 8t.-Eisenb. Anl. Is 
* Schwedische 10 Thlr.-Loese — — 
Finnische 10 Thlr.-Loose 12% B 
h Türken-Loose 122 bzB 


* 


do. do. 1. 
do. Hess, Noräbahuls 
Berlin-Görlitz. ..... 6 
eee ta nie 
"Breslau-Freib, L. itt. 150 4 
do. do. ah 1 
do, 1 do. k. 4 —— 
e RIBAER 
do. 
F an 
90 Hallo-Soran- Guben . 


"  Haunover -Altenbekenſ4% 
0 er Posener 
4 N.-A. Staateb. I. Ser. 4 

a "do, do.“) IL Ser.]4 


do, do. 2. Ser. a 


do. do. 


Kaschau- Oderberg 
N Ung. Nordostbahn. e 
ug. Ostbahn 
N ER e 


do. 


. AR sid). Staatsbahn 


9% Obligationen 
Warschau Wien II. 


Prioritätenesupons in 


Posensche 4 
Schlesische 3 
Kur- u. 1 


Pommersche. 
Posensche 4 
Preussische . 4 
Westfäl, u. Rhein. 
Sächsische 


Schlesische 
Badische Präm,-Anl, 

RR, Baierische 4% Anleihe 
Cöln-Mind.Prämiensch, 9% 


e e 


2 a N Serie II. 
een Sg 


do, Brieg-Neisse .|4 
do, Cosel-Oderb. 4 


do. do. 

j do Stargard. ‚Posen, 1 
1 do. do., II. Em 
I: \ do. do. III. Em. N 
1 do, Ndrschl. Zwgb. 

av 08 reuss. Südbahn. 
Kr Rechte -Oder- Ne: 
\ Seulesw. Eisenbahn. 


1 * ‚Chemnitz-Komotau .. 
- 500 -Bodenbach .... 
55 Ya Emission. 


do. ls 
Mährische Grenzbahn ‚5 


8 do, 
. Kronpr. Budo! ph-Bahn 5 6 
9 50 


Bank-Discont 6 pCt. 
Lombard-Zinzfuss 7 pCt, 


do. neue] 5 


Cuxbav. Eisenb. , 
Dux-BodenbachB| { 
Gal.Carl-Ludw.-B. 
Halle -Sorau-Gub. 
Hannorer-Altenb.| 5 


Kronpr.Rudolphb, 
Ludwigsl.-Bexb. . 
Märk,-Posener .. 
Magdeb. -Halberst, 
Magdeb.-Leipaig JI 
do. Lit. B. 


Mainz-Ludwigsh, 11%, 

Niederschl. -Märk.| 4 

Oberschl. A. C. D.|13' 
do. B. 413 


do. neue 


Oester.-Fr.-St.-B. 10 


Oest. Nordwestb. 
Oester.südl.St.-B. 


5 
4 
Ostpreuss. Südb. 0 
6 


Rechte O. U. Bahn 


Reichenberg-Pard| 41% 
Rheinische . 92 


Rhein-Nahe- Rahn] 0 


Rumän. Eisenbahn 39], 
Schweis Westbahn 18% 
Stargard -Posener. 405 


Thüringer 9 


Warschau-Wien 10 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäte-Aotien. 


Berlin-Görlitzer. . 
Berlin. Nördbahn 
Broslau Warschäu 
Halle-Sorau-Gub, 
Hannover -Altenb, 
Kohlfurt-Falkenb, 
Märkisch -Posener 
Magdeb.-Halberst, 
do, Lit. C. 
Ostpr. Südbahn 
Pomm. Centralb, . 
Bechte 0.-U.-Bahn 6 


SSS 


Rum. (40% Rn — 
I Saal-Bahn . . 


f Bank-Pa 
AngloDeutsche BEI 7% 
8 977 


Allg. Deut. Hand.. G 
Berl. Bankverein. 18 


Berl. Kassen-Ver. 12% 1% 
Berl. Handels-Ges. .I 27 
505 


Berl. Prod.-Makl. B 
do. Prod.-u.Hdls. B.] 2,07 


Braunsebw. Rank 804 


Bresl. Disc.-Bank 10 
— Hand. u.-Entrp.] 9 
Bresl. Maklerbank 30 
Bresl. Mkl.-Ver.-B.] 7 
Br. Pr.-Wechsl.-B:]12 
Bresl. Wechslerb. 12 

Centralb. f. Ind. u. 
Hand. 10 


Coburg. Cred. Bx. 17 


Danziger Priv.-Bk.] 7 
Darmst. Creditbk. 18 
Darmst. Zettelbk.] 7 
Deutsche Bank. 8 
do. Hyp.-B. Berlinſ 6 


Deutsche Unionsb. 2 2 


Disc.-Com.-A. 


Geuossensch. Ek. 10 
do. junge] — 


Gwb. Schuster u. C. 10 


Hamb. Vereins-B.|13 


Goth. Grundered. B 1 
Haunov. Bank. 64/5 


do. Disc.-Bk.| 5 


Hessisehe Bank . 6% 


Königsb. do. 

Lud w. B. Kwileckij 6 
Leip. Cred.- Anst.|15 
Luxemburg, Bank 12 


Magdeburger do. 5% 


. 


Oberlausitzer Bk.| 89 
Oest. Cred,-Actien|18% 


Meininger do. |12 

Moldauer Lds.-Bk.] 4 
Nordd. Bank 13 
Nordd. Grunder. B. 13 


Ostdeutsche Bank] 8 
Ostd. Produet.-Bk.] 8 
PosnerProv.-Bank| 6 
Preuss. Bank-Act,|13 
Pr.-Bod.-Cr.-Act.B,]15 


Pr- Cent.-Bod.-Cr.| 9% 


Sachs. B60 % J. 8.12 
Sächs. Ored.-Bank/13 
Schl. Bank, - Ver,]14 
Schl. Centralbank!13 
Schl. Vereinsbank| 9 
Thüringer Bank 14 
Weimar. Bank. 8 
Wiener Unionsb. 5 


— 


(In Liquidation. 


Berliner Bank 4 


Berl. Lomb. Bank ‚1% 


Berl. Makler-Bank 11 
Berl. Wechslerbk.| 0 
Contralb. f. Genos. 14 
Nrdschl, Cassenv. 15 
Pos.Pr.-Wechsl.-B| 8 
Pr. Credit-Anstalt 24 


Prov.-Wechsl.-Bk.] 1½ 


Ver.-Bk. Quistorp'19 


Industrie-Paplere. 


Baugess, Plessner, 


Berl.Eisenb.-Bd.A 115 


D. Eisenbahnb.-G.| 0 
do. Reichs- u. Co.-E. 7 
Märk. Sch. Masch. 2%, 
Nordd. Papierfabr. 
Westend, Com.-G. 


Pr Hyp.-Vers-Act, 
Schl. Feuervers. * 


Donnersmarkhüt. 
Dortm. Union 
Königs- u. Laurah. 
Lauchhammer 
Marlenhütte 
Minerva ...... 
Moritzbütte ... . 
Oschl. Eisenwerk. 
Redenhütte 
Schl. Kohlenwerk. 
Schles. Zinkh.-Act, 

do. St. Pr.-Aet. 
Tarnowitz, Bergb, 
Vorwärtshütte .. 


Tossa 


Baltischer Lloyd 
Bresl, Bierbrauer, 
Bresl. E.-Wagenb. 
do, ver. Oelfabr, 
Erdm. Spinnerei 
Görlitz, öisenb.-B. 
Hoffm'sWag.-Fab. 
O. Schl. Eisenb.-B. 
Schles. Leinenind. 
8.Act,-Br.(Scholtz) 
do, Porzellan 
Schl, Tuchfabrik 
do, Wagenb.-Anst. 
Schl. Wollw.-Fabr. I 


eg DER oo» 


D 


WilhelmshüttenAf11½ 


Die ee 
Thalerwährung 65 Thaler) mung, blieb, aber ohne Geſchaft, Creditactien 139 


— 
** 


f 
8 
r r 


* 


FSS MM eee 


6 
5 
7 
0 
5 
Kaschau -Oderbrg.| 5 
5 
1 
0 
8 
4 
4 


— 


Courſe anziehend. Ital. feit 
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Berlin, 28. Dechr. Der geftrige Privatverlehr zei, eine feſte Stim⸗ 
70 85%, Galizier 160 hr Lombarden 77} 277 12%, Nordweſſba 
1 1% Papfekrente 03% Silberrente 68% Gd., 1860er Looſe 108 7 
bez. u. Gd., Bergiſch⸗ ehe 847 Gd., Köln Minden 12774, Rbein. 135%, 
tal. 67%, Türken 43% Gd., Rumänier 32½ bez. u. Gd., Darmſtädter 
Bank 155 Gd., Deutſche Unionbank 76 bez. u. Gd., Disconto⸗Commandit 
179% à 180, Dortmunder Union 32% à 33, Laurahütte 134% à 135, 
Preußiſche Hypotbeken⸗ ar Spielhagen 144 Gd. 

Tendenz und Umfang blieb auch bei dem heutigen Geſchäftsverkehr un⸗ 
verändert, das heißt die Stimmung war feſt, aber die Umſätze hielten fi |1 
in den engſten Grenzen. Die Speculationspapiere konnten eine geringe 
Coursavance gegen die Schlußnotirungen der letztvorhergegangenen Börſe 
durchſetzen. Der Verkehr in dieſen Werthen zeigte ſich vollſtändi abhängig 
von dem Ultimobedürfniß, und hält ſich die Börſe von neuen ſpeculativen 
Unternehmungen durchaus fern. Das ſchwebende Bag een . ſehr klein 
und gravitirt eigentlich nach keiner Seite. Ein Einfluß der heute 
ſtattgehabten Prämien⸗Erklärung war nur auf dem Gebiete der ſchwe⸗ 
von Eiſenbahnactien zu bemerken, die Courſe blieben gedrückt. Es wollte 
überdies den Anſchein gewinnen, als ob man von intereſſirter Seite einer 
fteigenden Bewegung der betreffenden Courſe Schwierigkeiten entgegenzuftellen | 3 
ſuchte, um ſo die Prämien⸗Schlüſſe zur Abnahme reſp. zur Lieferung zu 
bringen. Von den Speculationspapieren zeichneten ſich zunächſt Dortmunder 
Unionactien durch recht lebhaften Verkehr und durch gute ese aus. 
Die für dieſes Papier neuerdings erwachte SAME darf wohl mit der zu 
morgen bevorſtehenden Generalverſammlung in Verbindung gebracht werden. 
Nächſtdem waren auch öſterr. Creditactien verhältnißmäßig rege. Disconto⸗ 
Commandit biieben bei feſter Haltung ſebhr ruhig. Letztere We 180%, 
Ult. 180% —1, Dortmunder Union 32%, Ultimo 3—2%4—4—2%, Laura: 
bütte, in denen wenig Geſchäſt ſtattfand, 135%, Ult. 14, 57 —5. Die 
öſterr. Nebenbahnen Tauben fh ſehr wenig Beach S können jedoch allenfalls 
feſt genannt werden. Elbthalbahn war begehrt. Mehr Umſatz fand in aus⸗ 
wärtigen 8 ara ſtatt, die ſämmtlich einen recht feſten Charakter 
trugen. Oeſterr. Renten gut behauptet, 1860er Looſe recht beliebt und im 

f. Amerik. und Türken ſehr ſtill. Ruſſ. Werthe ruhig 
und wenig verändert. In preußiſchen und anderen deutſchen Staatsanleihen 
ging ben f um; erſtere konnten nicht immer ihre letzten Notirungen vor 
Einbußen ſchützen. Das Prioritätengeſchäft gewann nur ganz unerhebliche] e 
Ausdehnung, brachte aber im Allgemeinen eine feſte Stimmung zum 
Ausdruck. Kaſchau⸗ Oderberger anziehend. Auf dem Eiſenbahnactien⸗ 
markt ſtagnirte das Geſchäft faſt vollitändig, die ſchweren rheiniſch⸗weſt⸗ 
Nee Deviſen ließen im Courſe nach, Anhalter, Hamburger und 

heiniſche E waren lebhafter und in beſſerer Nachfrage. fel waren von 
leichten Actien Schweizer Weſtb. bevorzugt. Bankactien ſehr ruhig. Preu⸗ 
ßiſche Hypotheken zu unveränderter Notiz begehrt und lebhaft, Centralb. für 
Bauten anziehend, ebenſo Braunſchweig. Hypoth. beſſer, Gewewerbebank und 
Meininger rückgängig. Induſtriepapiere in ſehr geringem Verkehr, Bauper⸗ 
ein Königſtadt rege, Rathenow Holz: und Möbel⸗Transport weichend, City 
belebt, Baltiſch. Lloyd und Elbinger niedriger. Bergwerke meiſt gut behaup⸗ 
tet. Um 2% Uhr: Credit 140, Lombarden 77%, Franzosen 186%, Die: 
conto⸗ Ermmandit 181, Dortmund 327%, Laurabütte 135%. (Bank- u. H.⸗Z.) 


Berlin, 28. December. [Producten bericht! Die Preiſe für Rog⸗ 
gen haben ſich heute auf alle Termine etwas gebeſſert; namentlich nr 
der Decemberpreis durch vielfache Deckungen nicht uner Nau ach gehoben. Loco 
ſehr reichliche Zufuhr ber ſchwierigem Verkauf. 5 feſt. — 
Weizen iſt gleichfalls etwas 1 bezahlt 1 7 6 — Hafer loco flau; Ter⸗ 
mine wenig verändert. — Riüböl ftill und ohne Aenderung. — Spiritus bei 
ruhigem Verkehr in 0 Stimmung. 

Weizen loco 55—70 Tylr. pro 1000 Kilogr. nach Qualitat 17 8 5 
ordin. gelber — Thlr. bez., gelber — Thlr. bez., inländiſcher — Thlr. b 
weißer poln. — Thlr. ab Bahn bez., pr. December 61—60%—61- ae ke 

er 5 — Dar 1255 pr. Januar⸗Februar — "Rehm. 1 DE 
pril⸗ 475 189% — 995 pr. Mai⸗Juni 191—191 . chmk. 
bez., Juni⸗ A 9478. 199% chmk. bez., per November⸗December — 
Rchmk. 2 Gekündigt 1000 Eine. Kündigungspreis 61 Thlr. — Roggen 
bro 1000 Kilogr. loco 51—57 Thlr. uach Qualitat geforbert, ruſſiſcher 51— 
51½ Thlr. bez., geringer ruſſiſcher — Thlr. bez., 1 8 56 
ab Bahn bez., geringer 3 — Thlr. bez., poln. — * 
December 534 —54% bez., pr. December: Januar 158.1850 chmk 
bez., pr. Januar⸗Februar 14527 —153 ‚Nm. bez. 17 April⸗Mai 149150 
Nchmk. be bez., pr. Mai⸗Juni 147, —148% Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli — 
Rchmk. bez., pr. November⸗December — hm, bez. — Gekündigt 10,000 
Eine. Kündigungspreis 53% Thlr. — Cberſte loco 51—64 Thlr. nach 
Qualität geforbert. — Hafer pr. 1000 Kilogr. loco 54—64 Thlr. nach Qua⸗ 
lität gefordert, böͤhmiſcher — Thlr. bez., oſtpreußiſcher 57 —60¼ Thlr. bez., 
weſtereußiſcher — Thlr. bez., neuer ruſſiſcher 56—60 Thlr. bez., ſchleſiſcher 
Thlr. bez., un b ebe und galiziſcher 55— 57 & Thlr. * e 
6002 Thlr. ab Bahn 175 mecklenburger 60 —62 Thlr. ab Bahn bez. 
December EL Thlr. bez., pr. December⸗Januar — Thlr. bez., per Sek 
Mai 173% —174— 173% Achmk. bez, pr Mai⸗Juni 170%—170 Ami. 
bez., pr. Juni: Juli 169 9 Nm. bez. — 1 4000 Cinr. Kündigungs⸗ 
en 60% Thle. — Erbſen: Kochwaare 65—78 Thlr. bez., Futterwaare 59 


64 Thlr. bez. — Weizenmehl Nr. 0 pro 100 Kilo Br. 1 2 
Sack 97 —9 Tol, Nr. O und 1 84-8 Thlr. — Roggenmehl Nr. 0 
Thlr., Nr. 0 und 17%—7% Thlr. er — Roggenmehl Nr. Nr. 0 — 


1: pr. December 7 Thlr. 2023 Sgr. bez. December⸗Januar 22, 80-23 
Nchmk. bez. pr. 3 225 4522550 50 Rchmk. bez., pr. Februar⸗ 
März — Achmk. bez., pr. März: April — Rchmk. bez., pr. April⸗Mai 22,20 
—25 Rchmk. bez., 70 "Mai-Juni 21 ‚95-22 Rhmt bez. — Gekündigt 1000 
Ctnr. . 7 Thlr. 210 S9 r. Oelſaaten: Raps — Thlr., 
Rübſen — Thlr. nach Qualitat. Gabel per 100 Kilo netto loco 17% 
Thlr. bez., mit Sa — Thlr. bez., per Auer 4 Thlr., pr. S 
oo — gchmk. bez., per April⸗Mai 56 Rchmk. Br., pr. Mai⸗Juni 56,5 
Rchmk. Gld., pr. September⸗October — Rchmk. bez. — Gekündigt — Etnr. 
Kündigungs breit — Thlr. — Leindl loco 20 She, bez. — Petroleum per 
100 Kilo. incl. Faß loco 8% Thlr. dez., pr. December Sahne 2.24 
Thlr. bez., vr December: Januar 8% Thlr. bez, pr. Januar⸗Je on 24, 2 
24,3 Rchmk. bez., pr. Februar⸗März — Rchmk. bez., pr. April — 
Rchmk. bez., pr. An — gchmk. bez. — Getundt as 15 Barrele. 
Kündigungepreis 8 % Tblr, 

Spiritus pr. 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 18 Thlr. — Sgr. bez., „mit 

5“ pr. December 18 Thlr. 11—13 Sgr. bez., pr. December⸗Januar — 
hlr. bez., per Januar⸗Februar 55 —55,4— 55,3 Rchmk. bez., pr. Februar⸗ 
März — Rchmk. dez., pr. April⸗Mai 57—57,3 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 
57,5—57,6 Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli 58, 488,7 Rchmk. bez., pr. Juli⸗Au⸗ 
guſt 59, 459,7 Rchmk. bez., pr. Auguſt⸗ September 60-60, Rchmk. bez., 
pr. September: October — Achmk. bez. — Gekündiat 30,000 Liter. Kundi⸗ 
gungspreis 18 Thlr. 11 Sgr. 


Tele iſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph 125 alf e ee . 


Frankfurt a. M., 28. Decbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
courſe.] Londoner Wechſel 119%. arifer do. 95. Wiener do. 106%. 
Böhmiſche Weſtb. 207 165 Cliſabethbahn 8016 Gali ‚Si 254%. Franzoſen“) 
323%. Lombarden 3 35%. Nordweſtba n 5015 ilberrente 68 . Papier⸗ 
rente 63%. Ruſſ. Bodencredit 89% uſſen 1872 97%. Ameritaner 1882 
98. 1860er Looſe 108%. 1864er Loose 167. Erbin en 242%. Bank⸗ 
actien 1046. ea Bank 389. Brüſſeler Bank 106%. Berl. Vanlverein 
82. gran: Banlverein 82%. do. Wechslerbank 81%. Oeſterr.⸗deutſche 
Bant 86%. Meininger Bank 93%, Hahn' ide Effectenbank 116. Prov.⸗Disc.⸗ 
Ge jellicaft 78%. ontinental 89. Heſſ. Ludwigsbahn 3 Oberheſſen 
70%. Raab⸗ Grazer 82%. Ungar. Staatslooſe 95. Schatzanw. alte 
293 ei Schatzanw. neue 88%. Oregon Eiſenb. 2276 rd do. — 


10 vor medio gelb. per ultimo. 
uf allen Gebieten feſt und etwas lebhafter. rn und Fran⸗ 
zoſen kleine Reports. Geld ſteif. Privatdisconto 5%—6 pCt. 
; — 1 05 a der Börſe: Creditactien 243, 5 1 324, Lom⸗ 
arden 
Hamburg, 28. December, Nachmitt. [Schluß Courſe.] Hamburger 
Staats⸗ 9 Anleihe 109½. Silberrente 68%. e Credit⸗Actien 
208. do. 1860er Looſe 108%. ra Franzoſen 694. 
Lombarden 289. Italieniſche Rente 67% eteinsbant 125. Laura⸗ 
ütte 134. Commerzbank 80%. do. II. Emiſ. —. Norddeutſche Bank 146%. 
vrobinzialeDisconto-Bant —. Anglo⸗deutſche Bank 43. do. neue 68. 
äniſche Landmannbantk . Dortmunder . —. Wiener Union⸗ 
Bank —. 64er Ruſſ. Präm⸗Anleihe — 66er Aufl. en Anleihe — 
Amerikaner de 1882 93. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 127%. einiſche Cifenbahn: 
„ 135. Berg.⸗Märkiſche Stamm⸗Actien 84% .,Disconto 444 pCt. 


Sill. 
den, 28. Dechr. KR etreidemarkt.] Weizen loco ftil, auf Ter⸗ 
mine feſt. Roggen loco ſtill, auf Termine ruhig. Weizen 126pfd. per 


1 


bez., n 97 8 


December 1000 Kilo netto 189 Br., 187 Gd., per December⸗Januar 1000 
Kilo netto 189 Br., 187 Gd., per anuar⸗Februat 1000 Kilo netto 190 Br., 
189 Gd., per April⸗Mai 1000 Kilo netto 192 Br., 191 Gd. Roggen per 
December 1000 Kilo netto 160 Br., 158 Gd., per December⸗Januar 1000 
Kilo netto 160 Br., 158 Gd., per Januar⸗Februar 1000 Kilo netto 160 Br. 
158 Gd., per April⸗Mal 1000 Kilo netto 153% Br., 152% Gd. Hafer il 
Gerſte ſtill. Rüböl matt, loco und per December 55, per Mai per 200 P 
56%. Spiritus ruhig, per Decbr. 43 /, per Februar: März 45, per Apel 
Mai 45%, per Mai⸗ Juni per 100 Liter 100 pCt. 46. Kaffee mehr Kauf⸗ 
luft, Umſatz 3000 Sack. Petroleum feſt, Standard white loco 11, 20 Br., 

10 Gd., per December 11, 10 Gd., per Januar⸗März 11, 00˙ Gd., per 
Auguſt „December 12, 20 Gd. — Wetter: —. 

Liverpool, 28. December, Vorm. Baumwolle. (Anfangsbericht.) 
1 licher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 38,000 Ballen, 
davon 31,000 B. ameri kaniſche. 

Liverpool, 28. December, Nachm. N (Schlußbericht.) 
Umſatz 10,000 ge davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
Feſt. Schwimmende hoher. 

Middl. Orleans 74, middling amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 4%, 
e fair been 4, Ein dod middling Dhollerah 4, middl. Dbollerah 

%, fair Bengal 4, fair Broach 5, new fair Domra 5, good fair 
. aa! fair Madras 4%, fair Pernam 7%, fair Smyrna 6%, fair 

gyptian 

. 28. December, n 3 4 Uhr 30 Min. (Getreide 
markt.] (Schlußbericht.) Weizen ruhig. Roggen behauptet, inländiſcher 20. 
Hafer unverändert, Donau 23%. Gerſte ſtetig. 

Antwerpen, 28. Dechr. (Betroteum-Raztt] Reh) Raffi⸗ 
nirtes, Type weiß, loco 29 bez. u Br., per December 28% bez. 29 Br., 
75 ee 28% bez., 29 Br., zr. Februar 28 Br., pr. Jan. März 28 Br. — 

eigen 

Bremen, 28. Decbr. Petroleum. Gap Lacht Standard white 
loco 11 Mk. 40 Pf. à 11 Mk. 50 Pf. Steigend. 


Breslau, 29. Dechr., 9 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war 
die Stimmung im Allgemeinen etwas feſter bei ſchwachen Zufuhren und 
unveränderten Preiſen. 

Weizen bei ſchwachem Angebot preishaltend, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
8 40 Hahn 6% Thlr., gelber 5% bis 6% Thlr. „ feinſte Sorte über 


Noti 
0 in feter Gens, pr. 100 Kilogr. 4½ bis 5% Thlr., feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte, 75 12555 Qualitäten beachtet, pr. 100 Kilogr. 5 bis 5% Thlr., 
weiße 5% bis 5% Thlr. 
Hafer — * vr. 100 Kilogr. 54 —5% bis 5½ Thlr. 
Erbſen mehr offerirt, pr. 100 Kilogr. 8 bis 7 Thlr. 
Wicken matter pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr. 
ae Zufuhr, pr. 100 Kilogr. geibe 1 bis 5% Thlr. blaue 
bis k r. ’ 
Bohnen unverändert, pr. 100 Kilogr. 7 bis 714 Thlr. 
Mais angeboten, pr. 100 Kilogr. 5 bis 5% Thlr. 
Oelſaaten hoch gehalten. 
Schlaglein 2 verkäuflich. 
Per 100 Kilogramm. netto 1. W, Sgr., 05 
Schlag⸗ p 7 15 6 1 6 
Winter⸗Naps 7 22 6 f 8 
Winter⸗ Rübſen 4 8 12 „ 
Sommer-Rübjen- 7 12 — 
Leindotter N 1 222 0 
Raps kuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 80—82 Sgr per 50 Kilogr. 
Leinfuchen unverändert, ſchleſiſche 108 —110 Sgr. per 50 Kilogr. 
Kleeſaat ia feſter Haltung, — rothe ſehr feſt, ordinäre 14—14 174 Thlr., 
mitiele 147 —15 Thlr., feine 15% —16 Thlr., hochfeine 16% Tolr. pr. 
50 Kilogr., weiße gut gefragt, orbinäre 15 r 6 a Thlr., mittle 17%4—19 
Tblr., feine 20—21 Thlr., bochfeine 22 Tl. pr. 50 Rilogr. 
Fopmarbee ohne Umſaß, 9—10—11 Thlr. pr. 50 Kilogr. 5 
Mehl, unverändert, pr. 100 Kilogr. unverſteuert Weizen⸗ fein 9% 
bis 9% Thlr., Roggen⸗ fein 8½—9 , Thlr., Hausbacken 95 8 8% Thlr., 
Roggen⸗Futtermehl 140% Thlr., Weizenkleie 377 —3½ T 


Meteorologiſche Ne auf der königl. Te 


ternwarte zu Breslau. . 
December 28. 20. Rahm. 2 U.] Abds. 10 U.] Morg. 6 U. 
Luftdruck Men 385 51 336% 42 335%85 
Luft wärme — 7°%5 — 8 — 52 
Dunſtorucckfk 0,98 120 118 
Dunſtſattigunnng 100 Pt. 94 pCt. 96 pCi. 
ind a a W. 1 O. 1 
ooo trübe, Nebel. trübe. Be 


Breslau, 29. Dec. ene 125 An 6 Em. UP. — M. — 
tan 


Telegrappiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 28. December, Abends. „Havas“ zufolge iſt nunmehr 
ſicher anzunehmen, daß eine Modification des Miniſteriums jedenfalls 
vor der Durchberathung der conſtitutionellen Geſetzentwürfe nicht ein⸗ 
tritt. Prinz Alphons von Aſturien trifft morgen hier ein, verweilt 
bis zum 9. Januar und kehrt dann nach England zurück. | 

London, 28. December. Nach einer aus Madeira eingegangenen 
telegraphiſchen Meldung iſt das Auswandererſchiff „Cospatrick“, das 
ſich auf der Fahrt nach Neuſeeland befand, am 17. v. Mts. auf 
offener See verbrannt. Von 465 Perſonen, die ih an Bord befanden, 
haben nur 3 ſich zu retten vermocht. 

Baſel, 28, December. Die „Baſeler Nachrichten“ melden, daß 
der Kanton Schaffhausen die neue Verfaſſung geſtern mit 2854 gegen 
2824 Stimmen verworfen hat. } 

Southampton, 28. December. Der norddeutſche Lloyddampfer 
„Hannover“ iſt hier eingetroffen. 

(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Podgorieza, 27. December. Die Unterſuchungscommlſſton hat 
mehrere angeklagte Türken zu 20jährigem Kerker verurtheilt. Auf 
vorbedachten Mord ſteht aber Todesſtrafe. Es iſt daher in ganz 
Montenegro der Eindruck des Urtheils ein erbitterter und ſchon jetzt 
vorauszuſehen, daß neue Zuſammenſtöße unausbleiblich find. 

Paris, 28. December. Die Kaiſerin von Rußland wird morgen 
von St. Remo zurückerwartet. Der Oberſt d'Abzac iſt derſelben bis 
zur Grenze entgegengefahren, um ſie im Namen des Marſchall Mac 
Mahon zu begrüßen. Die Kaiſerin gedenkt nach kurzem Aufenthalt 
ihre Reiſe nach Berlin, reſp. Petersburg fortzuſetzen. — Thiers läßt 
in feinen Organen erklären, daß er die in dem Proceß Arnim veroͤffent⸗ 
lichten Depeſchen nicht zum Gegenſtande einer Controverſe machen werde. 
— Für die am nächſten Sonntag im Departement der Ober⸗Pyrenäe 
ftattfindenden Nachwahlen find folgende vier Candidaten aufgeftellt 
M. Caſſeaux, Bonapartiſt, Brauhauban, gemäßigter Republikaner 
Puyſegur, Legitimiſt, und Alicot, Septennaliſt. Man glaubt nicht 
daß einer der Genannten die abſolute Majorität erhalten, ſondern d 
eine Nachwahl nothwendig werden wird. 

Bayonne, 27. Dechr. Wie verlautet, fol demnächſt der deulſche 
Conſul Lindau von ſeinem Poſten abberufen werden. Die Conſular 
geſchäfte übernimmt ſodann ein hieſiger Kaufmann. 


Stadt- Theater. Zur Leitung eines Bau⸗ Pe Nutz⸗ 
Dinste Male den 29. December. Zum ane enn hun Maren ſuun 
w eben Naben 
5 Kaen Barden mit San |@ Gaal aldlden Antrit bei = 
BD Fan n 7 i] Offerten an die Exped. der Brel. 
we Earl G8 Karpeles. Musik 8% 0 unter Chiffre A. 2. 21. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von ei Bu u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


